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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen nahm der Kaiſer den Vortrag desn des Militärkabinets Generals der Jnfanterie v. Sahnte

entgegen.
Auch in dieſem Jahre ſcheint eine Zuſammenkunft

Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren Nikolaus in Ausſicht
genommen zu ſein. Wie nämlich aus Kopenhagen gemeldet
wird, wird das ruſſiſche Kaiſerpaar dort anläßlich des 80. Ge
burtstages des Königs Chriſtian im April ankommen und mit
dem deutſchen Kaiſer, der ebenfalls zu dieſer Feier in
der däniſchen Hauptſtadt erwartet wird, daſelbſt zuſammentreffen.

Wie dem „B. T.“ aus Amſterdam gemeldet wird, hat die
dortige deutſche Geſandtſchaft aus Anlaß der bevorſtehenden
Krönungsfeier der Königin Wilhelmine ein großes

lais gemiethet. Man glaubt daraus ſchließen zu können, daß
Kaiſer Wilhelm der Feier beizuwohnen gedenke.

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt neuerdings,
wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, befriedigend. Die
Schmerzen in den Füßen haben nachgelaſſen uad auch das Geſammtbefinden hat ſich gehoben.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag zu einer
Sitzung zuſammen.

Der neue chineſiſche Geſandte LiiHaiHuen am Berliner
Hofe iſt mit großem Gefolge geſtern früh in Berlin eingetroffen.
Abends gab, dem „B. L. A.“ zufolge, der bisherige Geſandte Hſü zu
Ehren der Ankunft ſeines Nachfolgers ein Feſtmahl.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat auf den 31. d. Mis.
die Oberbügermeiſter mehrerer großen Städte, Ver-
treter des Handels- und Gewerbeſtandes, Direktoren von kauf-
männiſchen Fortbildungs- und Fachſchulen und ſonſtige Sach
verſtändige nach Berlin eingeladen, um mit ihnen über verſchiedene,
die Ausdehnung und Ansgeſtaltung des kaufmänniſchen
Unterrichtsweſens in Preußen betreffende Fragen
zu berathen. Dabei ſollen die Verhältniſſe der kauf-
männiſchen Fortbildungs, Handels und höheren Handelsſchulen de
ſprochen werden auch wird die Frage zur Erörterung kommen, ob
es iu Preußen als ein Bedürfniß anzuerkennen iſt, neben den Handels
und höheren Handelsſchulen noch beſondere Handelshochſchulen,

ſei es als ſelbſtſtändige Einrichtung oder in Verbindung mit anderen
Hochſchulen (Univerſitäten und Polytechniken) zu ſchaffen.

Wenn in einzelnen Blättern über die in Ausſicht ſtebende
Konferenz wegen der Abſchaffung der Zuckerprämien Mittheilungen
gemacht werden, ſo iſt gegenwärtig wohl kaum Jemand in der Lage,
mit Beſtimmtheit ſagen zu können, wie ſich die Angelegenheit ge
ſtalten wird. Vorläufig liegt die Förderung der Sache bei Velgien.
Belgien hatte vor einiger Zeit bei Deutſchland anfragen laſſen, ob
dieſes eine ſolche Konferenz beſchicken würde. Nachdem Deutſchland
ſich mit Oeſterreich wegen einiger dabei zu beobachtender Einzelheiten
ins Benehmen geſetzt hatte, konnte es an Belgien eine zuſtimmende
Antwort abgehen laſſen. Auf dieſem Punkte ſtehen die Vorverhandlungen noch. Es wird ſeit mehreren Wochen u die Entſchließungen

Belgiens gewartet.

Seit einigen Tagen finden, wie ſchon kurz gemeldet,
unter dem Dre des Staatsminiſters Grafen v. Poſa-
dowsky im Reichsamt des Jnnern Verhandlungen über die
Grundzüge eines Reichsverſicherungsgeſetzes ſtatt. Der
Sachverſtändigenverſammlung gehören Vertreter aus allen
Zweigen des Verſicherungsweſens an. Es handelt ſich bei
dieſem Geſetzentwurf darum, einerſeits die von

ar 1898. Berliner Huregu:
Berlin W. Der urqgerſtraſtes
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den Verſichernden erworbenen. Anſprüche, ſoweit wie
möglich, zu ſichern, andererſeits den Verſicherungs
geſellſchaften dasjenige Maß freier Bewegung zu gewähren,
welches für die Entwickelung ihres Geſchäftsbetriebes nicht ent
behrt werden kann. Gleichzeitig muß auf die Vorſchriften des
Bürgerlichen Geſetzbuchs und des Handelsgeſetzbuchs Rückſicht
genommen werden. Die Zwecke der einzelnen Verſicherungen
bedingen ein weſentlich verſchiedenes Geſchäftsgebahren, und
liegt die große Schwierigkeit der Materie darin, dieſen ver
ſchiedenen Geſchäftsmethoden in einem einheitlichen Geſetze voll
kommen gerecht zu werden. Beſonders die Transport-
verſicherung, welche zum Theil einen internationalen
Charakter trägt, dewegt ſich in eigenthümlichen, auch durch die
ausländiſche Geſetzgebung und Konkurrenz bedingten Formen.
Die außerordentlichen juriſtiſchen und wirthſchaftlichen Schwierig-
keiten einer einheitlichen Verſicherungsgeſetzgebung laſſen es
erklärlich erſcheinen, daß die bereits im Jahre 1868 ange
ſchnittene Frage zu einem Abſchluß noch nicht gelangt iſt.

Wie verlautet, iſt die bekannte Eingabe Berliner Uni-
verſitätsprofeſſoren an den akademiſchen Senat um Verwendung
zur Herbeiführung von Staatsunterſtützung für Errichtung
volksthümlicher Hochſchnlkurſe abſchlägig beſchieden worden.
Dieſer Beſcheid gereicht dem Senate nur zur großen Ehre.
Denn wir kennen kaum ein Projekt, das für das Volk ver
hängnißvoller zu werden geeignet wäre, als die
Jnſtitution von Volkshochſchulen, die nur zur
Verbildung, keineswegs aber zur Bildung führen könnte.
Trotzdem geben die ſozialiſtiſchen Profeſſoren ihren Plan nicht
auf. So ſoll am 10. d. Mts. eine konſtituirende General
verſammlung des deutſchen Volkshochſchulvereins in Berlin
ſtattfinden. Ach, wie grundwenig wiſſen doch dieſe Herren
vom grünen Tiſch, wie es in der wirklichen Welt da draußen
zugeht! Die Hochſchulkurſe würden hauptſächlich nur wieder
Brutſtätten ſozialiſtiſcher Wirrköpfe werden das deutſche Volk
hat zum erfolgreichen Beſuche von dergleichen Jnſtituten nicht
einmal die genügende Zeit!

Die Gerüchte über eine geplante Novelle zum Vereins-
eſetz wollen nicht zur Ruhe kommen. So ſoll jetzt wieder
icherem Vernehmen des „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zu

e der Vizepräſident des Staats miniſteriums Dr. v. Miquel
in dieſer Angelegenheit zu Sr. Maj. dem Kaiſer gerufen ſein.
Hierzu ſchreibt die „Poſt“:

Es entzieht ſich ſelbſtverſtändlich unſerer Kenntniß, was
zwiſchen dem Monarchen und dem Miniſter verhandelt worden
iſt, allein nach unſeren Jnformationen darf es als vollſtändig
ausgeſchloſſen eräachtet werden, daß die Frage, ob eine Novelle
zum Vererinsgeſetz abermals dem Landtag vorzulegen iſt oder nicht,
überhaupt an maßgebender Stelle noch zur Erörterung ſteht. Wir
würden es begreiflich ſinden, wenn nach der Ablehnung der vor-
jährigen Vorlage das Staatsminiſterium ſich bei ſeinem Wieder
zuſammentritt nach den Sommerferien nochmals mit der Frage
beſchäftigt hätte, ob eine neue Novelle vorzubereiten wäre oder
nicht. Aber nach dem, was wir erfahren haben, ſcheint cine Ent
ſcheidung darüber und zwar im verneinenden
Sinne ſchon vor längerer Zeit gefallen zu ſein.Die Erklärung, die der Reichskanzler in der Reichstags

ſitzung vom 11. Dezember in der Vereinsgeſetzfrage abgegeben
hat, dürfte als eine Beſtätigung deſſen aufzufaſſen ſein.

Ganz in Uebereinſtimmung mit unſerem Artikel über die
Amtsthätigkeit der Polizeiorgane, die in jüngſter Zeit
außerordentlich erweitert iſt und neben ihren Vortheilen auch

Das militäriſche Jahr 1897.
Ein Rückblick auf das geſchiedene Jahr zeigt uns, daß in

dem Heerweſen der uns am meiſten intereſſirenden Großmächte
Deutſchland, Frankreich und Rußland eifrig gearbeitet worden
iſt. Jn Deutſchland erregte namentlich die Abſchaffung der
vierten (Halb) Bataillone und deren Zuſammenlegung zu Voll
bataillonen die allgemeine Aufmerkſamkeit je zwei der letzteren
wurden zu Regimentern und zwei ſolcher wieder zu Brigaden
vereinigt, wodurch eine weſentliche Verſtärkung der Truppen
der erſten Linie erreicht wurde. r waren dieſe Bataillone nur
auf denſelben niedrigen Etat gebracht, wie ihn die Halbbataillone

aufwieſen, ſo daß die Heeresverwaltung beſtrebt ſein wird, die
Bataillone der neuen Regimenter auf die gleiche Etatsſtärke mit den
übrigen JnfanterieBataillonen zu bringen, was ſehr im Jnte-
reſſe einer regelmäßigen Mobilmachung läge. Eine weitere
Verſtärkung erfolgte durch die Errichtung von zwei neuen
Meldereiter Detachements beim weſtpreußiſchen und beim
badiſchen Armeecorps alle Meldereiter erhielten die Bezeich
nung Jäger zu Pferde und eine einheitliche Uniformirung.
Eine äußere Veränderung iſt noch zu verzeichnen Für das

geſammte deutſche Heer wurde als Einheitszeichen die Cocarde
in den deutſchen Farben eingeführt, welche von allen Truppen
theilen, Offizieren und ſonſtigen Militärperſonen neben der
Landescocarde getragen wird, die ſchließlich auch ganz fortfallen
könnte. Für ein neues Feldgeſchütz wurde das Mo
dell zwar endgiltig angenommen jedoch konnke mit
der Umbewaffnung der Feldartillerie erſt begonnen werden
ß eilt damit aus dem Grunde nicht allzuſehr, da Frankreich
n der Bewaffnungsfrage ſehr ins Hintertreffen gekommen iſt.

Von hervorragender Bedeutung waren die Kaiſermanöver.
Die Führung und Bewegung ſolcher Maſſen, welche mindeſtensfünf Armeekorps darſtellten, muß im Frieden gelernt werden;

zwar braucht dies nicht alle Jahre zu geſchehen, aber von Zeit
1 Zeit iſt es unerläßlich. Streifen wir noch kurz die Auf-
ne der Offiziersgehälter bis zum Bataillons-Kommandeur

aufwärts, die Erweiterung der Kriegsakademie, welche ihren
Abſchluß erhielt, und die Zuſammenſtellung eines Landungs-

e gezeitigt hat, ſchreiben jetzt auch die offiziöſe
c

Wenn in neuerer Zeit vielfach eine ſcharfe Kritik an der
Amtsthätigkeit polizeilicher Exekutivorgane ge
übt wird, ſo darf man nicht vergeſſen, daß bei uns der Polizei viel
fach Funktionen übertragen ſind, welche in anderen Ländern theils
den Organen der Juſtiz, theils beſonderen Beamten obliegen, mithin
die Thätigkeit unſerer Polizeibeamten nicht ſo ſehr auf die polizei
lich n Aufgaben im engeren Sinne konzentrirt iſt, als dies ander
weit der Fall iſt. Zu dieſer Zerſplitterung der Thätigkeit komm
erſchwerend der Umſtand hinzu, daß die neue Geſetzgebung nament
lich gewerbe und ſozialpoliſcher Natur immer weilere Zweige de
Erwerbslebens polizeilich geregelt und damit unter die
Kontrole der Polizei geſtellt hat, wodurch deren Organen eine ſeh'
unerwünſchte, zu zahlreichen Reibungen Anlaß gebende Er
weiterung des Geſchäftstreiſes zu Theil ge-
worden iſt.

Es darf auch nicht unbeachtet bleiben, daß infolge aller
dieſer Umſtände eine ſehr beträchtliche Vermehrung des
Beamtenperſonals nothwendig geworden iſt und man
daher mit der Auswahl bei der Ergänzung der Polizeianwärter
ſchaft nicht mehr ſo vorſichtig verfahren konnte wie in früherer
gert Endlich kommt in Betracht, daß die Gehalts und

vancements verhältniſſe der Polizeierekutivbeamten
manche tüchtigen Kräfte zur Wahl einer anderen Laufbahn ver
anlaſſen, ſobald ſich ihnen die Gelegenheit dazu bietet.

Wo immer aber eine Verbeſſerung der beſtehenden Ver-
hältniſſe angezeigt und möglich iſt, wird ſeitens der Stagts-
regierung nichts verabſäumt, wie aus folgender weiterer Aus
laſſung des genannten Blattes hervorgeht

Mit der Reorganiſation der Berliner Kri-
minalpolizei ſoll im nächſten Jahre der Anfang
gemacht werden. Es handelt ſich dabei ins-
beſondere darum, den Revieren außer den Krimi-
nalſchutzleuten auch in der Perſon von Kriminal-
wachtmeiſtern lange erprobte und im Kriminal-
fach gründlich erfahrene Beamte zuzuordnen.
Der nächſte Etat wird nur die Forderung für einen Theil der be
treffenden Stellen enthalten können, weil es nicht auf eine
ſchematiſche Durchführung der Reorganiſation, ſondern vor Allem
darauf ankommt, die neu zu errichtenden Stellen ſo gut als irgend
möglich zu beſetzen. Dieſes Ziel läßt ſich aber nur dann erreichen,
wenn man, wie es beabſichtigt wird, die Durchführung der Maß-
regel auf mehrere Jahre vertheilt.

Jn Ergänzung der für Blitzableitungen an Staats
gebänden früher bereits erlaſſenen Betriebsvorſchriften hat der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Einverſtändniß mit dem
Miniſter des Jnnern, dem Jufſtizminiſter, dem Finanzminiſter, dem
Miniſter für Landwirthſchaft und dem Kultusminiſter beſtimmt, daß
zur Prüfung der Blitzableiter auf ihre Leitungsfähigkeit durch einen
Sachverſtändigen (Elektrotechniker oder Megſaniker) jährlich einmal
eine äußere Beſichtigung, nöthigenfalls unter Zuhilfenahme des
Fernrohres, und alle 5 Jahre eine Kontrole durch Meſſung des Wider
ſtandes der Luflleitung und der Erdleitung vorgenoinmen wird.

Wie die „Poſt“ hört, hat die deutſch aſiatiſche Bauk bereits
Anordnungen getroffen, in Kigotſchau eine Filiale zu begründen;
andere Jnſtitute bereiten ſich vor, dieſem Beiſpiele zu folgen.

Zufolge weiterer der „Nordd. Allg. Ztg.“ üdermittelter
Nachrichten aus DeutſchSüdweſtafrika über das am 5. v. M.
zwiſchen einer Abtheilung der Schutztruppe unſer Haupt
mann v. Eſtorff und Zwartboi-Hottentotten ſtatt-
gehabte Gefecht iſt bei dieſen Kämpfen von der Schutztruppe
ein Reiter gefallen, ein anderer leicht verwundet worden.
Hauptmann v. Eſtorff ſelbſt iſt ebenfalls zweimal leicht ver
wundet, aber dienſtfähig geblieben.

korps für die oſtaſiatiſche Expedition, ſo glauben wir damit die
bedeutendſten Veränderungen in unſerem Heerweſen, die ſammt
und ſonders mit klugem Vorbedacht vorgenommen ſind und
S Heeresleitung zu höchſter Ehre, unſerer Armee zu Stolz
und Stärkung gereichen, berührt zu haben.

Unſere neuen Vollbataillone beunruhigten nun aber unſere
Nachbarn im Weſten, und dieſe Unruhe verdichtete ſich zur
Errichtung vierter Bataillone bei den Subdiviſions-Regimentern
in Frankreich, von denen freilich erſt einige zwanzig auf
geſtellt werden konnten, weil es an den nöthigen Mannſchaften
fehlt. Zunächſt erhielten die Regimenter an der Oſtgrenze beim
VI. Armeekorps dieſe vierten Bataillone. Auch wurde ein
Geſetz bezüglich der Verdoppelung dieſes Armeekorps ange
nommen, wobei Neuformationen indeſſen nicht ſtattfinden werden.
Dabei wurde die Frage eines Oberkommandos dahin ent-
ſchieden, daß beide Grenz Armeekorps unter einem einheit
lichen Oberbefehl vereinigt werden, damit ſie als Armee
und zur erſten Abwehr im Kriege Verwendung ren können.
Neben dieſen Neuerungen hat man der Artillerie beſondere
Aufmerkſamkeit zugewendet, indem zum erſten Male im Lager
von Chalons Schieß- und Manövrir-Uebungen großer Artillerie
maſſen unter Betheiligung von Jnfanterie und Ravallerie ſtattfanden. Die franzöſiſche Kritik o ſich über das Schießen

der Artillerie wie der Jnfanterie mehr tadelnd als
lobend ausgeſprochen, und in der That ſind die Schieß
erfolge der Jnfanterie höchſt dürftige geweſen. Dafür
elangte bei der Artillerie ein neues 7,5 em-Schnellber dehtlei zur Annahme und Einführung auf
em Schießplatz von Chalons wurden einige beſpannte Batterien

ſolcher Geſchütze zuſammengeſtellt und in mehreren aufeinander-folgenden Murſen Offiziere und Unteroffiziere aller
ArtillerieRegimenter an dem neuen Geſchütz ausgebildet, welches
aber erſt im kommenden Jahre zur Verausgabung gelangen
wird. So v ſich ohne ſonderlich viel Aufſehen in Frank
reich wie in Deutſchland die rbengia der Feldartillerie.
Die Herbſtmanöver, welche blos mit zwei Armeekorps unter
Betheiligung von Marinetruppen ſtattfanden, erregten nur durchdie ſein einer Radfahrer- Kompagnie ein lekhafteres

n

Jntereſſe. Auf Grund der Erfolge ſollen mehrere ſolcher Ver-
ſuchsKompagnien errichtet werden vorläufig befindet ſich aber
die Zahl derer in der Mehrheit, welche von Radſahrer-
Kompagnien als fechtende Truppe nicht viel wiſſen wollen,
ſondern ſich mit dem Melde- und Nachrichtendienſt derſelben
begnügen.

Ueber die Heeresverhältniſſe in Rußland pflegen die
Nachrichten immer nur ſpärlich zu fließen, doch arbeitet man
auch dort fortgeſetzt an der Verbeſſerung und Verſtärkung des
Heeres. Nur ſind Beide nicht mehr in ſo augenfälliger
Weiſe gegen den weſtlichen Nachbar gerichtet, wie dies unter
Zar Alexander III. der Fall war. Jn der Erkenntniß der Be
deutung der Feſtungen in einem zukünftigen Kriege hat eine
weitere Ausgeſtaltung der Feſtungstruppen ſtattgefunden, und
Rußland iſt wohl die einzige Militärmacht, welche eine organiſirte
Feſtungsinfanterie beſitzt. Hiervon wurden 16 neue Bataillone
errichtet, während die älteren Bataillone in Warſchau,
Nowogeorgiewsk, Segrſh, Jwangorod, Kowno und Kärs in
Regimenter zu zwei Vataillonen formirt wurden. Die dies-
jährigen Manöver waren dadurch ausgezeichnet, daß zum erſten
Male das neue ruſſiſche Exerzirreglement für die Jnfanterie
zur mr kam, welches auch die Beſtimmungen für das
Gefecht enthält. Dieſe gehen von dem auch anderwärts
anerkannten Grundſatz aus, daß man von vornhein möglichſt
viel Gewehre in die Gefechtsfront bringt, alſo gleich ganze
Kompagnien als Schützen auflöſt.

Bei unſeren Verbündeten ging es ruhiger zu ſowohl
Oeſterreich- Ungarn als auch Jtalien legten den Schwer-
punkt mehr auf die innere Ausbildung des Heeres, da die
Organiſation desſelben zunächſt zum Abſchluſſe gelangt iſt. Jn

e endlich ſcheint man ſich auch zu einer Umgeſtaltung
des Landheeres aufraffen zu wollen, welches in ſeiner jetzigen
Verfaſſung noch ſchlechter iſt als ein Milizheer und mit keinem
Nnorentglen Heer auch nur den leiſeſten Vergleich aushalten
ann.



Der große Erfolg der deutſchen Politik,
der durch den Abſchluß des deutſch chineſiſchen Vertrages auf
völlig friedlichem und loyalein Wege errungen wurde, wird
allenthalben mit lebhafter Befriedigung begrüßt. Selbſt die
jenigen Kreiſe, die dem energiſchen Vorgehen der deutſchen
Diplomatie anfangs mit ünruhiger Beſorgniß zuſahen, müſſen
jetzt einräumen, daß der ganzen Aktion offenbar ein wohlüber
legter Plan zu Grunde gelegen und daß es auch an der erforder
lichen kühlen Beſonnenheit in ſeiner Durchführung nicht gefehlt hat.
Das hervorragende Verdienſt, das der Staatsſekretär v. Bülow mit
dieſem geſchickten diplomatiſchen Feldzuge ſeinem Vaterlande geleiſtet
hat, iſt auch ſofort durch eine beſondere Kaiſerliche Aus-
zeichnung anerkannt worden. Bei der geſtrigen Abendtafel
im Neuen Palais, zu welcher der Reichskanzler Fürſt zu Hohen-
lohe, die Staatsſekretäre v. Bülow und Tirpitz, die Chefs des
Civil-, Militär- und des Marine-Kabinets, v. Lucanus,
v. Hahnke und v. Senden-Bibran, ſowie Generälmajor v. Keſſel
Einladungen erhalten hatten, verlieh, wie ſchon geſtern
telegraphiſch gemeldet, der Kaiſer Herrn v. Bülow den
Rothen Adler-Orden erſter Klaſfe und übergab
ihm perſönlich die Jnſignien des Ordens. Jedem aus dem
Herzen geſprochen ſind die Worte, mit denen die „Nordd. Allg.
eine Erwerbung von Kiagotſchau ſeitens Deutſchlands

egrüßt:
Der Hauptinhalt des chineſiſchen Abkommens verbreitet volle

Klarheit über die von allen Gewaltthätigkeiten freien Ziele der
deutſchen Politik in Oſtaſien. Nicht nach der Weiſe eines Er
oberers jucht Deutſchland in das chineſiſche Reich einzudringen,
ſondern als friedlicher Mita beiter an der gedeihlichen Enkwickelung
ſeiner Zuſtände wird es von den Befugniſſen Gebrauch machen,
welche ihm die chineſiſche Regierung im Geiſt eines weiſen
Entgegenkommens hat einräumen wollen. Wie alle über-
ſeeiſchen Unternehmungen des Deutſchen Reiches, ordnet ſich
auch unſer ferneres Wirken in Oſtaſien der Mäßigung
unter, deren Wahlſoruch „Niemand zu Leide“ lautet. Es handelt
ſich um die ungeſtörte Ausübung vertragsmäßiger Rechte, für
welche wir die Achtung fordern, die wir ſelber fremden Nechten
entgegenbringen. Wenn Staatsſekretär v. Bülow am 6. Dezember
vor dem Reichstage die Hoffnung ausſprach, daß die damals be
ſtehenden Schwierigkeiten in freundſchaftlichem Einvernehmen mit
den chineſiſchen Staatsmännern gelöſt werden würden, ſo kann
dieſe Erwartung nunmehr als erfüllt. betrachtet. werden.
Ohne Schädigung unſeres Verhältniſſes zu China, viel
mehr mit der Ausſicht auf Stärkung und Befeſtigung der
bisherigen guten Beziehungen haben wir den Schutz der
chriſtlichen Miſſionsthätigkeit in der Provinz Schantung auf

eine beſſere Grundlage geſtellt und daneben einen territorialen
Stühpuntt gewonnen, welcher der Pflege unſerer Handelsintereſſen
und der Befriedigung wirthſchaftlicher Bedürfniſſe zu Gute kommen
ſoll. Jn dem weiten Arbeitsfelde des aſiatiſchen Oſtens iſt uns
das geſichert, worauf wir ohne Selbſtüberhebung Anſpruch machen,
ohne Selbftunterſchätzung nicht verzichten durften, „ein Platz an
der Sonne“. Mögen Alle, die berufen werden, in jenen fernen
Gebieten zu wirken, ſich mit anſpruchsvoller Pflichttreue in den
Dienſt einer Külluraufgabe ſtellen, die in ſtiller Arbeit zur Ehre
des deutſchen Namens und auch zum Wohle Chinas gelöſt
werden ſoll
Daß auch das Ausland dem deutſchen Erfolg neidlos gegenüber

ſteht, haben wir ſchon geſtern berichtet. Selbſt England giebt
klein bei. Jn den dortigen diplomatiſchen Kreiſen erregt das
KigotſchauArrangement keine Ueberraſchung. Ernſte Schwierig-
keiten ſeitens der engliſchen Regierung werden nicht erwartet.
Die Zeitungen äußern ſich meiſt zurückhaltend. Die
„DTimes“ erklärt: England hat ſtets anerkannt, daß gegen
den Wunſch Deutſchlands, einen Stützpunkt für ſeinen
Handel in den chineſiſchen Gewäſſern zu erhalten, nichts einzu
wenden iſt, vorausgeſetzt, daß dies ohne Schädigung der viel
größeren und älteren engliſchen Jntereſſen ausgeführt werde.
Ob die Okkupation Kigotſchaus dieſer Vorausſetzung entſpricht,
darüber dürfte weder die Regierung noch das Land ſich voreilig
bindend äußern. Schließlich ermahnt die Times die Re-
gierung auch bezüglich Hainans zur Wachſamkeit. Die „Daily
News“ ſucht aus der ganzen Situation in Oſtaſien immerhin noch
möglichſt viele Vortheile für England herauszuſchlagen. So
meint das Blatt, daß zwiſchen den Mächten Verhandlungen
eingeleitet werden möchten, China in Jntereſſenſphären zu
theilen. Daß die Kigotſchaubucht die engliſche Jntereſſenſphäre
nicht berührt, wird in London ſchlank zugegeben, wie denn
überhaupt in Oſtaſien nicht ſowohl ein Gegenſatz zwiſchen Eng-
land und Deutſchland, als vielmehr zwiſchen England und
Rußland offenſichtlich iſt und die größten Schwierigkeiten bietet.
J Anſicht iſt auch die „Nordd. Allgem. Ztg.“, wenn ſie

chreibt

Die Entwicklung der Dinge in Oſtaſien nimmt fortſchreitend
einen ruhigeren Charakter an. Dazu hat die Abmachung zwiſchen
Deutſchland und China nur unweſenklich beitragen können. Die
Spannung in Oſtaſien war ja auch nicht durch dieſe Angelegenheit
hervorgerufen. Ein ernſthafter Grund zu Beſorgniſſen konnte nur
in dem ſtarken Hervortreten des politiſchen Jn-
tereſſengegenſatzes zwiſchen England und
Rußland gefunden werden. Hinter dieſem politiſchen Gegenſatz
zeigt ſich aber jetzt ein wirthſchaftlicher, über den ſich ohne allzu große
Mühe eine Verſtändigung ermöglichen laſſen dürfte. Es liegt kein
Grund vor, warum bezüglich der für China nothwendig gewordenen
Anleihe ein Staat mit Ausſchluß anderer ſich der Regelung dieſer
Angelegenheit annehmen ſollte. Eine beſonnene Erwägung der
Umſtände räth, fich über eine in dieſer Richtung zu befolgende ge
meinſame Aktion zu verſtändigen.

Die „Dimes“ meldet aus Peking, der Pachtvertrag mit
Deutſchland ſei auf 50 Jahre abgeſchloſſen. Wir hatten ſchon
geſtern darauf hingewieſen, daß der ganze u nur
eine Form und de facto mit einer dauernden Gebietsüberlaſſung
gleichbedeutend iſt.

2 2
In Ermangelung guter Seelarten der Kiaotſchau

bucht iſt es natürlich eine Hauptaufgabe des Chefs des oſtaſiati
ſchen Geſchwaders, durch die ihm unterſtellten Offiziere Ver
meſſungen der Bucht behufs Anfertigung von richtigen Seekarten
vornehmen zu laſſen. Da aber der Vermeſſungsdienſt eine be
ſondere, längere Ausbildung in dieſem Spezialfach verlangt und
verhältnißmäßig nur ſehr wenige Offiziere der deutſchen Marine
in dieſein Dienſt ausgebildet ſind, ſo iſt die Möglichkeit nicht aus
geſchloſſen, daß das z. 3. in Sapskong weilende Vermeſſungsſchiff
„Möwe“ auf einige Jeit nach der KiagotſchauBucht
bveordert wird, um dort die für die Vermeſſung
der Bucht nothwendige Baſis feſtzulegen und even-
tuell ein aus den Offizieren und Mannſchaften der verſchiedenen
Schiffe zuſammenzuſetzendes Vernieſſungsperſonal auszubilden.
Es würde dieſe Arbeit in einem Zeitraum von vier bis ſechs

ochen erledigt werden können. Die Ausführung der geſammten
rmeſſungsardeiten in der Kigotſchau-Bucht durch das Ver-

weſſungsſchiff „Möwe“ ſelbſt dürfte angängig ſein, da rig
Schiff in unſerem Schutzgebiet in der Südſee vollauf zu thun hat
53 gndie Berichtigung der Seekarten jener Gebiete auch uner
ä
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Vefſterreich Ungarn
Die Führer der Jungezechen

ſind für heute Vormittag zur Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten
Gautſch nach Wien eingeladen worden.

Frankreich.
Das Kriegsgericht in der Dreyfusaffaire.

Das Kriegsgericht hält von neun bis zwölf Uhr
Vormittags die erſte, von zwei bis ſechs Uhr Abends die zweite und
Dienstag die Schlußſitzung ab. Unter den Zeugen befindet ſich auchder ehemalige Armeekontroleur Martinie, der ßenis erklärt, ß er

einer der Erften geweſen, denen der Uebereifer des Kapitäns Dreyfus
auffiel. Umſomehr hätte ihn perſönlich intereſſirt, zu erfahren, was die
Familie Dreyſus und Scheurer zur Entlaſtung des Verurtheilten
vorzubringen hälten. Dies war der Zweck eines Beſuches, den
er im Septemder bei der Familie Dreyfus gemacht hat. Martinie,
dem vorgehalten worden iſt, daß er als Vertrauter des Kriegs
miniſters Billot vielleicht die Miſſion hatte, das Material der
Freunde Dreyfus' zu erkundſchaften, beharrt darauf, daß er aus
freiem Antriebe gehandelt habe. Das miniſterielle Echo eifert wegen
der no!hwendigen Widerholungen der Zeugenausſagen im Dreyfus-
prozeß auch gegen partielle Oeffentlichkeit der Verhandlungen, dagegen
läßt das miniſterielle Organ vollſtändig ſein bisheriges Argument
fallen, Deutſchland könnte an der Oeffentlichkeit
Anſtoß nehmen.

Serbien.
Unglaublich, aber wahr!

Ein königlicher Ukas, betreffend Reorganiſation und Leitung des
aktiven Heeres, ernennt König Milan zum Kommandankten
des aktiven Heeres und General Z. Mackovie zum General-
ſtabschef. Die Skupſchtina iſt zum 11. Februar einberufen, zugleich
aber bis zum 6. Juli vertagt worden.

Aus zer Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en

Angabe geſtattet.
st. Roßla, 6. Januar. Erwerb einer Zuckerfabrik.)

Die auf geſtern Nachmittag in das Gaſthaus „zur Erholung“ an-
beraumte außerordentlicce Generalverſammlung der
Genoſſenſchafter der Zuckerfabrik Roßla E. G. m. b. H. hatte
zum Gegenſtand den Erwerb der FürſtlichenZuckerfabrik.
Mit großer Majorität wurde ein zuſtimmender Beſchluß gefaßt und
iſt nunmehr der Fortbeſtand der Zuckerfabrik geſichert. Der Preis
für die innere Einrichtung beträgt 70 000 Mk., die Gebäude bleiben
Eigenthum des Fürſten von Stolberg.

Torgan, 6. Jan. (Graditz er Geſtütspreiſe.) Jmkommenden Jahre ſollen 220 000 Mk. Graditzer G.ſtütspreiſe aus-
geſetzt werden. Diejenigen Rennplätze, welche wenig oder gar keine
Staatspreiſe erhalten, ſollen in erſter Linie bedacht werden. Köln z. B.
erhäkt die hohe Summe von 25 000 Mk., da der neue Platz bekannt
lich noch keinen Antheil an den Staatspreiſen hat. Hoffentlich wird
auch der junge Halleſche Rennplatz nicht leer ausgehen

J Sangerhauſen, 6. Januar. (Unglücksfall.) Jn einer
hieſigen Fabrik erhielt ein Arberter beim Bedienen einer Maſchine
einen ſolch wuchtigen Stoß vor den Leib, daß er ſofort zuſammen-
brach und in ein nahegelegenes Haus gebracht werden mußte.

Stößen, Kr. Weißenfels, 6. Jan. (Ein lebensmüdes
Paar.) Am Nachmittag des Sylveſtertages wurden, wie wir im
Anſchluß an unſere bisherigen Meldungen mittheilen, in Wienunterhalb der Schiffsmülen die Leichen eines älteren Mannes und
einer älteren Frau, die mit einem Strick aneinander gebunden waren,
von Fiſchern aus dem Waſſer gezogen. Jetzt iſt es allem Anſchein
nach gelungen, feſtzuſtellen, daß die beiden Todten das vermißte
Teichmann'ſche Ehepaar aus Stößen ſind. Die „N. Fr.
Pr.“ ſchreibt darüber: Am 26. v. Mts. erſchienen im Hotel
„Zum goldenen Brunnen“ in der Takorſtraße ein alter
Herr und eine alte Frau, die kurz vorher mit
der Nordweſtbahn aus Deutſchland hier eingetroffen waren. Sie
nahmen ein Zimmer und meldeten ſich als Georg Teichtmann,
Privatier aus Stößen, Kreis Weißenfels in Preußen, ſammt
Bey Am 27. v. M. beſuchte das alte Ehepaar die Vorſtellung im
Etabliſſement Ronacher, am 28. wohnten ſie der Vorſtellung im
Hofburgtheaier bei. Am 29. verließen Mann und Frau das Hotel
und ſind nicht mehr dahin zurückgekehrt. Ohne Zweifel ſind die
Leichen, die am 31. v. M. Nachmittags aus der Donau gezogen
wurden, die des Ehepaares Teichtmann. Das Taſchentuch des
Mannes zeigte die Marke G. T. Georg Teichtmann), die
Wäſche der Frau war mit H. P. gezeichnet. Ueber den
Grund des Doppelſelbſtmordes iſt noch nichts bekannt. Nachträglich
wird über die beiden Leute noch berichtet: Sie ließen ſich im Hotel
ſtets die beſten Speiſen geben und zahlten gewöhnlich mit Gold-
ſtücken. Sie nahmen die Mahlzeiten in ihrem Zimmer und gingen
Abends meiſtens in Vergnügungslofale. Der Kellner, dem die Be-
dienung der Hotelgäſte obliegt, hat während der drei Tage ihres
Aufenthaltes nichts Auffälliges an ihnen bemerkt. Am 29. v. Mts.
zahlten ſie ihre Rechnung und gaben dem Perſonal ein reichliches
Trinkgeld. Hierauf entfernten ſie ſich und gaben vor, nach der
Bahn zu fahren, da ſie abzureiſen beabſtchtigken.

Halberſtadt, 6. Januar. (Vor Schreck die Sprache
verloren.) Ein aus den Ferien von Weſerlingen nach hier zu-
rückkehrender Seminariſt befand ſich geſtern auf dem Bahnhofe zu
Jerxheim unter der Eiſenbahnbrücke, als ein Zug darüber fuhr. Da
er vorher nichts von dieſem geſehen, bekam der junge Mann, wie
die „Halb. Ztg.“ meldet, durch das unvermuthete ſtarke Geräuſch
einen ſolchen Schreck, daß er die Sprache verlor. Bis heute hat ſich
der Zuſtand noch nicht geändert, die ihn behandelnden Aerzte hoffen
jedoch, daß ſich die Lähmungserſcheinungen mit der Zeit verlieren
werden.

Weruigerode, 6. Januar. (Verhaftet) wurde geſtern
Abend der beſoldete Beigeordnete und zweite Bürgermeiſter unſerer
Stadt, Emil Lucas, und in das Amtsgericht ghagfibrt. Wie die
„Wernig. Ztg.“ hört, ſoll L. die Summe von 2700 Mark unter-

ch la gen haben, welche er als Pfleger der Hinterlaſſenſchaft von
Fräulein Dräger zu verwalten hatte.

R. Rnudolftadt, 6. Januar. (Unglücksf al l.) Jn der
Leutnitzer Schwerſpathgrube wurden durch abſtürzendes Ge
ſtein zwei Arbeiter getödtet und einer ſchwer verletzt.

S Jenag, 6. Januar. (Die andekündigte außer
ordentliche Generalverſammlung der Sparkaſſe),
der mit großer Spannung entgegengeſehen wurde, begann bei ſehr
ſtarker Betheiligung der Mitglieder geſtern um 4 Uhr Nachmittags
und dauerte bis 9 Uhr. Auch in der geſtrigen Sitzung wurde, wie
die „Jen. Ztg.“ ſchreibt, dargelegt, daß die aufgetauchten ungünſtigen
Gerüchte über die Lage der Sparkaſſe völlig aus der Luft gegriffen
ſind, ſie iſt in jeder Hinſicht ein Geldinſtiknt von Bedeutung, dem
man volles Vertrauen entgegenbringen darf.

t. Jlmeuan, 6. Januar. (Großfeuer.) Jn Martin-
ro da brach heute Nachmittag Feuer aus. Zwei an der Straße
nach Hey da liegende Häuſer ſtehen in Flammen

T. Gotha, 6. Januar. (Die herzogliche Familie)
iſt mit der Hofhaltung hierher übergeſiedelt, das Hoftheater
beendet ſeine Ueberſtedlung morgen.

d. Dresden, 6. Januar. (Doppelſelbſtmord.) Jm
Kurhaus „Weißer Hirſch“ hat ſich ein junges Liebespaar in
der Nacht zum Dienstag erſchoſſen; es waren ein 20fähriger
Kaufmann und ein 17jähriges junges Mädchen von hier.

Telegramme.
BVerlin, 7. Januar. i rrr verfolgt wird der bis

rig Redakteur Dr. Richard Wied e. Derſelbe wurde wegen
ajeſtätsbeleidigung g 6 m Kefensebett

verurtheilt, die er am 2. November in achleimin antr
Am 34. Dezember wurde er auf 4 Stunden beurläubt und i
dei dieſer Gelegenheit entwichen,

r fand die Wa
r

Verliu, 7. Januar. a der S r el des Vorſtan tt. Dr. Langer
hans wurde durch Acclamation einſtimmig wiedergewählt.

Wien, 7. Jan. Heute fand unter zahlreicher Betheiligung
der deutſ che Volkstag ſtatt. Jn zwei Lokalen wurden
Verſammlüngen abgehalten, in welchen verſchiedene Reichs
raths Abgeordnete, darunter Lecher und Wolff, ſprachen. Jn den
Begrüßungsreden wurde die Nothwendigkeit des Volkstages als
Anliwort auf die czechiſchpolniſchen Verbrüderungsfeſte betont.
Jn allen Reden wurde Zuſammenhalten aller Deutſchen Oeſter
reichs, ſowie Fortſetzung des Kampfes gefordert. Gegen
die Regierung Baden i wurden Ausfälle gemacht.
Die Redner erklärken, daß an Stelle der Reallnion
die Perſonal- Union treten müſſe. Die Klerikalen
und der Ausgleich mit Ungarn wurden heftig bekämpft. Abends
fand ein Feſtkommers ſtatt. Jn einer am Vormittag abge
haltenen Verſammlung war die Arbeiterſchaft gemnahnt worden,
an dem Volkstage theilzunehmen.

London, 7. Jan. Jn den Waarenhäuſern der Millwäll
DockCompagnie an der Themſe brach eine Feuersbrunſt
aus, die einen Schaden von über 500 000 Mark verurſachte.

Rom, 7. Dezember. („Berliner Lokal-Anzeiger.“) Heute
kam es zu Catania zu einem förmlichen Straßenkampfe zwiſchen
den beiden Parteien, die ſich dort bei der Frage der Errichtung
einer Straßenbahn gebildet haben. UnterFührung einer Muſikbande
zogen zunächſt trotz desVerbotes der Polizei die Freunde der deutſchen

Jnduſtrie durch die Straßen. Bald darauf erſchienen die
Freunde der franzöſiſchen Firma. Vor dem Rathhanſe geriethen
beide Parteien aneinander.

Berliner Chronik.
Fener im neuen Abgeordnetenhanſe. Geſtern Nacht gegen

11 Uhr entſtand im zweiten Stock des neuen Abgeordnetenhauſes in
eiitem Raume, der zum Aufenthalt der Bauhandwerker eingerichtet iſr,
Feuer. Es brannten Holzkiſten, Werkzeuge, Kleidungsſtücke und ähn
liche Sachen. Zum Glück wurden die Flammen gleich bemerkt, ſo
daß die ſofort alarmirte Feuerwehr ſchnell und ohne große Mühe die
Gefahr für das ſeiner Vollendung entgegengehende Prachtgebäude in
der Prinz Albrechtſtraße beſeitigen konnte. Ueber die Entſtehungs
urſache konnte noch nichts ermittelt werden.

Ans Nah und Fern
Zuſtammenſturz eines Neubaues. Geſtern Nachmiktag un

4 Uhr ſtürzte in Straßburg i. E. ein vierſtöckiger Neubau am
alten Weinmarkt, der lediglich aus Eiſen und Hauſt einen ausgeführt
war, in ſich zuſammen. Die Urſache des Unfalles iſt unbekamnt,
Zwei Todte, 3 Schwerwundete und 6 Leichtver-
wundete ſind geborgen, einige Perſonen werden
noch vermißt. Die Feuerwehr beſorgt mit großer Aufopfer ung
die im höchſten Erade gefährlichen Rettungsarbeiten. Der Einſturz
der ſtehengebliebenen Theile wird jeden Augenblick erwartet. Der
kaiſerliche Statthalter Fürſt zu Hoh enlohe-Langenburg begab ſich ſofort
an die Unglücksſtelle.

Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Mannheim wird unlkerm
6 Jan. amtlich gemeldet: Heute Vormittag 94 Uhr entgleiſten fünſ
Wagzen vom Schluß des Zuges 562 bei der Ausfahrt aus der
Station Gernsheim an einer Weiche. Beide Fahrgeleiſe waren
geſperrt, das öſtliche Nachmittag 1 Uhr wieder fahrbar. Die
Reiſenden mußten umſteigen. Die Perſonenzüge erlitten zwei
Stunden Verſpätung. Perſonen wurden nicht verletzt. Das öſtliche
ne wurde durch die umgefallenen Wagen auf 50 Meter lang
zerriſſen.

Nachſpiele zum Frnbenunglück bei Kattowitz. Einer der
durch die bekannte Rosdziner Grübenkataſtrophe Geſchädigten hatte
ſich bezüglich ſeiner Entſchädigungsauſprüche mit einem Biutgeſuch an
den Kaiſer gewendet. Der Bittſteller erhielt nun von Seiten des
Miniſteriums ein Antwortſchreiben, dahingehend, daß in der Angelegen
heit die Regierung weitere Schritte nicht unternehmen könne, ehe die
Prozeſſe gegen die Gewerkſchaft zum Austrag gebracht ſind.

Ein Kindesmörder. Der Lieutenant Stephan Wengler vom
30. Jnfanterie- Regiment in Warſchau iſt wegen Kindesmordes vom
dortigen Militair-Bezirksgericht zu zwölfjähriger Zwangsarbeit nach
Sibirien verurtheilt worden. Als ſeine Frau eines geſunden Knaben
geneſen war, ergriff der entmenſchte Vater das Kind und begab

en nahegelegenen Wald, wo er es mit einer
Peitſchenſchnur erwürgte. Den kleinen Leichnam warf er
auf einen Schneehanfen. Lieutenant Wengler begab ſich
nach geſchehener That ins Ausland. Vor Gericht gab
die Frau des Verbrechers folgende Einzelheiten an: Jm Jahre 1896
fand ihre Trauung mit dem Angeklagten ſtatt, nachdem er vier Jahre
um ſie geworben hatte. Aber ſchon vorher trat ſie im Sommer ge
nannten Jahres mit ihm in intimen Perkehr, der nicht ohne Folgen blieb.
Um die frühe Geburt des Kindes vor den verheiratheten
Kameraden zu verdergen, beſchloß das Ehepaar, das Kind gleich
nach der Geburt zu einer Amme aufs Dorf zu geben. Am Tage
der Geburt nahm der Vater das lebende, vollſtändig muntere
Kind, unter dem Vorwande es zur Amme zu e Am Abend
desſelben Tages kehrte er mit dem Plaid, worin das Kind gewickelt war
zurück, ſeiner Frau die Mittheilung machend, daß der Kleine wohi
aufgehoben ſei. Nach zwei Tagen verließ Wengler abermals das
Haus, kehrte aber bald darauf in furchtbar aufgeregtem Zuſtande zurück
und ſchlug alles ihm unter die Hände kommende kurz und klein. Er
machte der Frau den r Kind ſofort von der Amme fort
unehmen und es lieber nach rſchau ins Findelhaus zu bringen.an kurz verabſchiedete er ſich von ſeiner Frau und reiſte ab, doch

nicht nach Warſchau, ſondern ins Ausland, um ſich dem Arme der
Gerechtigkeit für ſein teufliſches Verbrechen zu entziehen. Bald nach
ſeiner Entfernung entdeckte man das furchtbare Verbrechen, und die
Strafe blieb nicht aus.

ſich mit ihm in

Heer und Marine.
Das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt iſt der deutſche

Kreuzer „Kaiſerin Augüſta“, der am 29. Dezember in
Kiaotſchau eingetroffen iſt und in 3 Tagen die etwa 2000 Seemeilen
betragende Entfernung von v 7 zurückgelegt hat. Die „Kaiſerin
Auguſta“ war es bekauntlich, die den berühmten erſten Schuß auf
die Aufſtändiſchen in Kreta abgefeuert hat. Ein Mitarbeiter ver
„D. Z.“ hat den ſchmücken Kreuzer befucht, als er in der Bucht von
Phaleron (vor Athen) lag, wo ihm auch das Geſchütz gezeigt wurde,
aus dem jener Schuß abgefeuert worden war. Außerdem führt aber der
Kreuzer noch eine Merkwürdigkeit an Bord. Die Marine- Freunde
der Stadt Blaubeuren ſandten dem Kommandanten der
„Kaiſerin Auguſta“, Kapitän. Koeller, eine mächtige Stimm
abel (etwa 3 Fuß lang) mit einem launigen Gedicht, worin geßelen wird, die Stimmgabel dazu zu verwenden, das „Europäiſche

Konzert“ vor Kreta in Einklang zu halten. Die Stimmgabel ziert
nun die Offiziersmeſſe des Kreuzers und iſt über der Speiſetafel auf
gehängt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
ge über die willkürliche ergehen der GeDie a tchlechter, über welche wir geſtern ausführliche Mittheilung gemacht

den, dewegt ſelbſtverſtändlich z. Zt. die ganze fachwiſſenſchaftlichelt. Die Berliner Gelehrten ſie en den t des Profeſſors
en Wien ausnahmslos recht ſkeptiſch gegenüber der Alt

meiſter der Biologie, Rudolf Virchow, deſſen Meinun e
eſicherlich uyp ganj beſonderem Intereſſe iſt, cxklärt Folg
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Profeſſor Schenko manche hat. auf feinem wiſſenſchaftlichen Weg e

Opponenten funden ich glaube, daß dieſe
pponenten auch diesm nicht ausbleiben werden.
a das männliche Geſchlecht ſtärker und größer iſtals das weibliche, ſo konnte man wohl auch annehmen, daß kräftige

und gut agenährte Frauen eher defähigt ſind, Knaben zu gebären,
als ſchwächliche und ſchlechtgenährte Frauen Äber das iſt eben nur
eine Annahme, für die uns die nähere Beſtätigung fehlt,wie überhaupt alle bisherigen Verſuche, das Geſchlecht
enri zu beſtimmen, mehr oder minder fehlgeſchlagen
find. Um ein Urtheil über die Angaben des Profeſſor
Schenk zu ermöglichen, müßte man vor allererſt
wiſſen, wann er damit beginnt, ſeine Mittel anzuwenden, die einen
Einfluß auf die Entſtehung des Geſchlechts nehmen ſollen. Das
Eine erſcheint mir ſicher, daß ſchon das weibliche Ei ganz
deſtimmte Geſchlechtsanlagenin ſich birgt; ein Ein
fluß auf die Entſtehung des Geſchlechts müßte daher meiner Meinung nach
ſchon in die Zeit der Entſtehung des weiblichen Eies fallen. Daß durch
dieſen Umſtand die ganze Frage nicht einfacher wird, liegt auf der
Haöd.“ Ich möchte die Möglichkeit nicht ſo ohne Weiteres von der
Land weiſen, daß in Einfluß auf die Entſtehung des Geſchlechtes
zu nehmen iſt, glaube aber auch nicht, daß es ſo leicht ſein wird, dieſes
Problem zu löſen, und ſtehe daher den Mittheilungen des Herrn
Profeſſor Schent ſehr ſkeptiſch gegenüber.“

Um das Kunſthandwerk zu fördern und um insbeſondere
ſeine würdige Vertretung bei der Pariſer Weltrausſtellnng im

ahre 1900 zu unterſtützen, hat ſich in Nürnberg ein ſtändiger
lusſchuß für Kunſt im Handwerk geevildet,

welcher einerſeits eine Auskunftsſtelle für alle Fragen
des Kunſthandwerks errichtet hat, andererſeits die Gründung
einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung unter dem
Namen „Vereinigte Werkſtätten für Kunſt im Handwerk“
mit dem Sitze in München beabſichtigt. Dieſe letztere
Geſellſchaft will den Künſtlern und Handwerkern die Ausführung
ihrer Entwürfe ſichein und deren Vertrieb beſorgen. Das Kapital
ſoll zunächſt 100 000 Mk. betragen und bei entſprechender Betheiligung
d erhöht werden. Die einzelnen Geſellſchafter haben 500 Mk. zu
reichnen.

Theater und Muſik.
Hauburg, 6. Jan. Die Herren Bittong und Bachur

haben die Direktion des Hamburger Stadttheaters und des Altonger
Stadttheaters für den Zeitraum von 5 Jahren angenommen.

valleſche Lekalnachrichten vom 7. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſirigen
bffentlichen Sitzung, der erſten wach dem Jahreswechſel, erfolgte zu
nächſt die e ger und Einführung der wieder-

5 Litglieder, an welche die HerrenOberbürgermeiſter Sta u d e und Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Ditten-
verg er Namens der beiden ſtädtiſchen Behörden herzliche Worte
des Willkommens richteten. Es erfolgte dann die Neuwahl des
Bureaus der Verſammlung. Sämmtliche bisherigen Mit
Dre desſelben wurden wiedergewählt, nämlich als Stadtverordneten
Vorſteher Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger (ab-
gegeben 50 Stimmzettel, davon 3 unbeſchrieben, alſo ungiltig, 47 für den
Genannten), als ſtellvertretender Vorſitzender Herr Konmerzienrath
Bethcke (3 unbeſchriebene Stimmzettel, 45 für den Genannten, je
6 für Prof. Kodlſchütter und Kommerzienrath Steckner), als Schrift
führer Herr Baumeiſter Schulze (3 unbeſchriebene Stimmzettel,
47 für den Genannten, 1 für Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann), als
ſtellvertretender Schriftführer Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Hüll-
mann (S8 unbeſchriebene Zettel, 38 für den Genannten, 4 für Herrn
Fabrikbeſitzer Billing, 1 für Herrn Rentier Oito). Die Genannten
nahmen die auf ſie gefallene Wahl mit Dank an. Die weiteren

betrafen eine große Anzahl von Vorlagen, die jedoch
ſämmtlich ohne beſonderes allgemeines Jntereſſe waren.

des auf 30664 Kubikmetergegen 81232 im laufenden Jahre bemeſſcn, ſo daß
im Ganzen nach dem neuen Preis von 10 Pfg. für den
Kubikmeter ſich ein Weniger von 60 567 Mk. ergeben haben würde
bei im Ganzen 1386 656 Kubikmeter Gasverbrauch. Für Be-
dienung und Unterhaltung der Straßenlaternen, zu denen auch 166
Oellaternen gehören, waren 62 150 Mk. im Etat ausgeworfen

ür die Geſchwiſter Röſer- Stiftung weiſt der Etat des
ommenden Jahres 6980 Mk. in Einnahme und Ausgabe auf. Das

Kapital der Stiſtung, welches der Verpflegung der Waiſeymädchen
dient, beträgt 139 425 Mk., die 5351 Mk. Zinſen ergeben. An
weiteren Einnahmen ſind Miethen von dem der Suftung gehörigen
Grundſtück Böllbergerweg 65 mit 546 Mk. 72 Pfg., ferner
1080 Mk. von der Armen- Verwaltung erſtattete Verpflegungskoſten
(monatlich je 9 Mk. für 10 Kinder) und 2 Mk. 25 Pfg. insgemein
eingeſetzt. Die Ausgaben t ſich zuſammen aus 1774 Mk., die
zur Kapitalifirung beſtimmt ſind, 845 Mk. Ausgaben für das Grund-
ſtück und Geräthſchaften, 2000 Mk. Leibrente an Fräulein Erneſtine
Röſer, 1916 Mt. 25 Pfg. für Verpflegung und Löhne und 164 Mk.
75 Pfg. zuſammen.

Für die Univerſität Halle ſind in den neuen Staats
haushaltsetat für 1898/99 folgende Summen eingeſtellt worden.
Es ſoll für die vereinigten mediziniſchen Jnſtitute eine elektriſche
Starkfiromanlage errichtet werden mit einem Koſtenaufwand von
32 000 Mk. zur Beleüchtung der Operations und Hörſäle, ſowie zu
wiſſenſchaftli hen Zwecken. Die Erweiterung des pathologiſchen
Jnſtituts wird 52000 Mk. koſten, die baulichen Veränderungen imangatomiſchen Jnſtitut ca. 30 000 Mk, der Ankauf eines Grundſtücks

ur Erweiterung der Jrren- und Nervenklinik 66 000 Mk. und derlnkauf des ble pachtweiſe benutzten Verſuchsfeldes für das land-

wirthſchaftliche Jnſtitut 425 000 Mk.
Der Dentſche RadfahrerBund zählt gegenwärtig 34 906

Mitglieder. Davon entfallen 24 432 auf die dem Bunde ange
I Vereine, während 10 474 Einzelfahrer ſind, davon 243 im

uslande.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Rull,)
Sgale und Unſtrut.

Fall. Wuche
Stzaußfurz gen 5. Januar 4 122. 86. Januar 1,0. ö,65 S

er J 7 R J F. ve e i

Eivbe.

Außig 5. Januar 1t. 6. Januar 0,07. S 0,04W e 2 7 537 3 0,04 o deh de r S enM e 1,14. e 1,12. 0.02Wittenberge h 25. 0 4 1,23. 6,02 u
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonnabend, 8. Janugr: Meiſt kälter, normale Tempera

tur, wolkig, vielfach Niederſchläge.

Colkswirthſchaftlither Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Gotha, 6. Januar. (Neue Aktiengeſellſchaft.)

Nächſten Dienstag, den 11. d. M., findet hier eine Zuſammenkunft
der Intereſſenten an der Kohlenfäurequelle bei Sontra
ſtatt, um das Unternehmen als eine Aktiengeſellſchaft mit
einem Grundkapital von 1 200000 Mk. zu konſtituiren.

Niederſmleſiſche Eiſenerzlager. Die von oberſchleſiſchen
Induſtriellen in der Gegend von Rothenburg O.L., und zwar in
den Feldmarcken Ullersdorf, Rengersdorf, Caana, Särichen, Jäncken
dorf und Kodersdorf aufgenommenen Schürfarbeiten auf bauwürdige
Eiſenerzlager find vollſtändig eingeſtellt worden. Auf Grund der
Erfahrungen, die man bisher bei den Aufſuchungen gemacht hat, iſt
man zu der Ueberzeugung gelangt, daß dort keine Ausſicht auf einen
erſprießlichen Bergbau vorhanden iſt, weil die Erze nicht flötzartig
wie in Oberſchleſien, ſondern in Neſtern und in minderwerthiger
Qualität auftreten

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Von einigen Blättern war
in den letzten Tagen verbreitet worden, die rumäniſche Regierung
befinde ſich in Geldverlegenheit und könne die Gehälter der Beamten
nicht zur beſtimmten Friſt auszahlen. Angeſichts des bedeutenden
deutſchen Kapitals an rumäniſchen Werthen haben wir ſofort
an zuverläſſigen und maßgebenden Stellen Erkundigungen einge-
zogen. Das Ergebniß iſt, daß wir die obengenannten Ausſtreuungen
als vollſtändig erfunden bezeichnen können. Die Beſoldungen der
Beamten ſind unverkür,t bezahlt, und keine Zahlung des Staates iſt
überhaupt verzögert worden. Die Staatskaſſen haben über reichliche
Mittel zu verfügen. Die Ausſtreuungen über Geldmängel können
nur irgend einem unlanteren Börſenzweck gedient baben.

Viehmärkte.

Zum Vertanfe I. Qual. II. Quat. III. Qual.

ſtanden ver una. d. 3. d. 8. b. kauft vertanft

19 Rinder, S S S 19davon: 2 Ochſen, 31 Färſen, S 111 Küde, 30 S 28 2 20 11 56 Bullen, 80 25 515 Kalben, 37 S 85 154 Hammel, Scafe, S S S 4davon Lämmer, S S S S107 Schweine davon 2 2 S
107 Landſchweine, S 63 2 60 S 8 107 SUngariſche. S
Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 36 Rinder (davon 3 Ochſen, 2 Kalben, 25 Kühe,
S Vullen), 21 Kälber, 81 Schafe, 189 Schweine (davon 189 Laudſchwelne, Ungarn).

Zuſammen 207 Schlachlthiere.

Nordhanuſen, 6. Januar. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 20—25 A.
bezahlt, und zwar geringe mit 20--21 AC, mittlere mit 22223
und beſte mit 24--25 K.

Deptford, 6. Januar. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1481 Rinder und 1515 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder pa. Amerikaner 3 sh. 5 d. bis 3 sh. 6 d., ſecunda 3 sh.

S für Schafe, Südamerikaner 3 sh. 6 d. bis 3 eh. 8 d. für je

Marktberichte.
Central-Notixungs- Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
6. Januar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 160--185 131--135 145--152 131 135
Mittelmark, Priegnihz 180 134 136 160 140
Neumark 168 180 123--138 144--159 144-150
Lauſitz S 143 2 150Magdeburg 173-190 140--150 173--205 143--160
Altmark 180--190 133 144 145--165 144 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 178-189 138--148 165--188 139 160

do. weſtl. d. Mulde 178 199 140--160 170--195 140 160
Erfurt 170-186 140--160 170--202 140 160
Stolp 188 194 128--133 128--145 135--142
Neuſtettin S 1273 130 13 t 126--132Kolberg 170 180 132 134 124 124Naugard 180 130-132 125--140 130--132Bezirk Stettin 178 182 128 135 138 148 128 136
Anklam 175--180 130 135 130--145 130--140
tralſund 177 182 131 132 130 140 130 143
anzig 187—194 134--137 142-146 136Thorn 180 184 134--141 140 134--145Königsberg i. Pr. 186 132--133 148 S
Tilſit 185,88 134 140Allenſtein 1764--187 130 140 120 128
Breslau 190 148 158 138Görlitz 174 184 120 1221 149 151 138 148
Ratibor 182--189* 1499 145--155 130 134
i in 179 191 137--150 155--169 126 130
romberg 176 132 SKrotoſchin 186 143 145 132Wongrowitz 185 135 146 138Liſſa 1772 142 1468 132Huſum 175--180 150--155 120--130 130--140

Kiel 170--180 135--143 125--135 130 140
120-135 123 13

m 148180-190 142 150

175--183 135 142
192 153201--202 150--154

Nach privater Ermittelung:
180--181 135--138 145--155 130 138

ie

Norderdithmarſchen
Kaſſel
Frankfurt a. M.

Stettin, Stadt
Poſen 163--185 126--142 125 150 123 145755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. p.
Königsberg i. Pr. 183 131 u 134Berlin 191 1468 S 152Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne inclufive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 6. Jan. am 5. Jan.

Von N c nach Berlin Weizen Cts. 207,95 207,95
„Chicago, 89 30 203,25v 40 89 4 2verpool T7 h. d. 210,40 211,10De b u V. a 20270 202.70

Pe
Von Amſterdam nach Köln

Keudement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per Jennar 9,35,

Roggen 79e I t 149,50Riga Weizen 118 209,00 209,002 Roggen 70 156,00 156,90Jn Pe Weizen iertag 203,70229 91. I. 204,25 201,25
Roggen 131 bl. fl. I 148,40 149,25

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 6. Jan. Preiſe für 100
Kg. netto. n 32,00 M., Weizenmehl 00 27,50-28,50 Mk.,

Mk.do. O 25,50-26,50 Roggenmehl 0 22,50 23,50 Mk., do 0/1
21,50-—22,50 Mk., Futtermehl 13,00 Mk., Roggenkleie 950 10 Mk.
r Meie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl
31 Mk.

Magdeburg, 6. Januar. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins Landwirthſchaft.) Weizen unverändert, Shirriſf bis
181 Rauhweizen bis 70 ab Station bezahlt. Roggen feſt,
130 146 Gerſte, ruhig, größeres Angebot, feinſte bis 205
mittlere dis 195 Landgerſten bis 175 ab Station vezahlt.
Hafer, unverändert.

Waaren und Produfkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 8. Jannar. Weizen loco ſeſt, dolßein. locs neuer 180-185 Mt.
Koggen ioco ſeſt, eeclenourg. ioeo geuer 140 160 Kk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 3C8., Mals 5 SVGerue ruhig.

WXBien, 6. Jannar. Weizen ver Früdjadr 1155 Gd. 86 Gr., ver Mai-
Juni 6d., Br., Roggen ver Früdjad- 8,66 Bd. 6,87 Gr. ver Mai Juni

Sd.. St., Nais ver Mal-Junk 65,58 Gd. 5,60 Br. Hafer ver Frühjahr
6,67 Gd., 6,69 Br. (Feiertag.)

Veſt, 6. Januar. Weizen loco ſieigend, ver Frühladr 12,8 Sd.. 11,99 Br., per
Sbpr. 9,82 Gd. 9,35 Gr., Roggen ver Frühjahr L,2 Gd., S,75 Br. Haier or-
Frühjahr 6,32 Gd., 6,25 Br. Mats ver MaiJuni 5,21 Sd., 5,32 Br. (F'iertag.)

Paris. 6. Januar (Aniangsbericht.) Veizen feſt, per Januar 28,0, ver
Feörnar 8,7C, pr. März-Aoril 28,50, pr. März-Juni 28,15. Roggen behauptet, pr
Januar 17, 5, pr. März Juni 18,40. etParis, 6. Januar. Schlusdericht.) Weizen jallend er Januar 28,56, vr.
Februar 28,30, or. Mat z-April 27,50, gr. März-Juni 27,75. Koggen eugdig, pr.
Januar 17,75, pr. März Juni 18,95.

Antwerpen, 6. Januar. Haferſteigend. erſte Sehauptet.Umüerdam, Januar. Fetzen aur Termine höher. ver Novbr.
pr. März 2?0, per dal 219. Roggen loco unverändert, do, auf Termine feſt,
pr. März 320, per Mat 326, ver Jmli 122.

London, 6. Januar. An der Küſte J Wetzenladungen angedoten.

Weizen ſteigend. Koggen bcbauptet.

New-York, Januar. (Telegrauin.) Nother Winterweizen Weizen loco
100: per Januar 977 t. Feöruar 37 ger März 96, pr. Mai Mals pr.
Januar 53 pr. März vr, Nat 34 Nehl 3 h Getreideiracht S. u

Chicago. Januar. (Telegr.) Weizen pr. Jannar 30 pr. Mai S
Mais per Januar. 26

Zucker.
Hamburg, 87“. Jannar (Schlusbericht.) Rüden Nodzuger i. Vrodutt Baßs

ver Februar 9,45,
per Mai 9,63, ver Juli 9,77 er Oktober 9.6 Rubig.

369 Vroz. Japazucker 112 rudig, RübenRodzucker loco

Kaffee
Hamburg, 6 Jonuar. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santo?. Rärz

31,50 G., Mai 52,00 G., Seoteinber 22,75 G., Dezember 33,25 G.
Hamburg. 6. Januar. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 33,00 G., Na 31,50 G., Seotember 32,5 G., Dezember 32,75 G.
Havre Januar. Anfang bericht.) Kafer n New York ſchloß mit 10 Points

Baiſſe. Rio 3000 Sack, Santos 12000 Sack.
Havre, 6. Januar. (Schlusbericht.) Kaffee

37,75. Mai 38,00, Seotember 28,25, Tendenz: Ruhig.
Awmſterdam, v. Januar. Java Kaffee gooo orginard 38,90.

Petroleum.
Bremen, 8. Januar. Vetroteum. Faß zollfrel. Standard whlte lece 4,25 Br.
Hamburg, 68. Januar. Petroleum unv. Srandard woite ioro 48.
Antwerven, 67. Januar. (Schiußbericht.) Rafnirtes Tope weiß loco 142, bez. u.

Br., Januar 14 Br., Februar 14 Br., März April 13 Br. Rudig.
Svpiritus.

Verlin, 8. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mar? Verdraumsaogade
38,20 Mk.

Breslau E. Januar. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver
branuchzabgade per Jannar 65,60 GO., do. do. 70 Nart Verorauchsabgabe per Januar
36,20 G.

Stettin, 8. Januar. Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer,
37,20 Mk.

Hamburg, 8. Januar. Spiritus dehauptet, Januar Februar 189 Sr., Fe
bruar März 18,00 Br., März-April 17,50 Br., Aprtl-Mai 172 Br.

Paris, 6. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus matt. Januar 43,00, Feb: u
43,00, Mär, April 42,75, MaiAngufſt 42,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 9. Januar. Küdöt (ungerzollt) ruhig, ioco 57,09 Br.
Köln. 6. Januar. KRäübsl loco 60.,00.

Varits, 6. Januar. (Anfangsbe: icht.) Küdöl ruhig. Januar 54 75. Februar 55,00,
März April 65,00, Mai- Auguſt 55,00.

Hilſenfrüchte.
Berlin, Januar. (Amtlich.) Eröſen, gelbe zum Kochen 2i,00 40,00 Mk-

Speiſebohnen, weiße 22-50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhaufen, 8. Januar. Kochlinſen 24,90436,90 M.. Kocherdſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 209,00 22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, C. Januar. (Amtlich.) Trockene Karroifelſtärke 18,75 Mk., Kartoffelmehl

18,75 M. feuchte Stärke 10,60 Mk. Kartoſfein 5,00——6,59 Mk.
Nordhauſen, 6. Januar. Kartoffeln 4,905,90 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Januar. Karrzoffelſtärte, prima Waare vrompt 18-- i Me.,

Sieferung -Jan.-Febr. 18 Mk., Karroſfelmehl, prima Waare vrompt 175, bis
18 Nk., Lieferung Jannar- Februar 172 Mt., Superior-Stärte II Mk.,
Superior-Medl 18 9 Mk. ver 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 8. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,.25--1,69 R. Bauch
fleiſch 00--1,30 Nk., Schweinefteiſy 1,29 20 Mk., Kalbfleiſch 1,90 76 M.

ammelfleich 1,00 ,59 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per Kilogramm, Eier 2,70 bis
„60 ver Schock.

Nordhauſen, 8. Jin. Rindfleiſch 40 Mk., von der Kenie, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,39——1,40 Mk., geräucherter Spedk 1.89--2, Mt.
Hammeifleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,50--1,29 Mk., Land utter 2.90 MNt., Speiſe
dutter 2,00 2,29 Mkt., feinſte Gutsbutter 2,30——2,40 Mk., Eier 1,34 40 Mt. ver Kilo
gramm, Eler 4,00 75 Mk., Käſe 4,00--5,00 M. per Schock.

Hamburg, 8. Jan. Schnaiz. Steam 24.75 Mt., Fairsank 28,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 M., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32,59——35,00 Mt., Schlachterſchinal; 6 M. per Netto Centner intl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,75 Nart, in Firtins 112 Pfd. 28 25 Mark, in Eineru
à 56 Pfd. 26,25 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Nard, unverzoll:.

per März 9,52
London

95 ſtetig.
8. Januar

good averoge Santes März

Spiritus loco ohne

Berlin, 8. Jan. Katpfen e Aue 1,2 12 Nt., Zauder 1.00
dis 2,40 t. Hechte 1,90 1,60 e. Sarſche 0,80—1,80 Mk., Syleie 1,00-—2,40 Mk.,
Blele 9,60 —1,20 Mk. ger Kilogramm, Kresſe 2,00 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Jan. Steinbnutt 75 Vfg., kleine 45 Pfz., Seczungen 130 Pfg.,
kleine 90 Pfg., Kleiße, große 525 Vijg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
65 Pfg., Scholen große 30 Vfg., mittel 35 Vfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg.,
mittel i2 Pfg., eine 10 Vfg., Lachs, rordfl. 125 Pfg., Silberiachs 150 Pfg.
Lachsſorellen 235 Pfg., Flußdechte 15 Vfg., Seehechte 3 Pfg.,Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabilau, große 16 Pifg., Keine 12 Pfg.,, Leugfiſch 13 Pig., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.(Rmntlich.) Richtſtrod 9 5,66 Mt., Heu 207, 10 R. füt

Heu 5.90-5,50 t. für
Berlin, v. Jan.

100 Kilogramm,
Nordhaufegs, 6. Jan.

100 Kilogramm.
Gaumwolle und Wolle.

Seipzig, 6. Jan. Kammzug Termindandel. 2a Viata. Srundmnſter
ver Fanuar 3,173 Nk., per Fetruar 3,15 Mk., per Märy 312 Mk.
per April 3,121 per Mai r. ver Juni A.per Jült 3,122 Mk., per Anguſt 8,12 Mt., per September
per Oktoder 8,12 Me., ver November 3,12 Mk., per Dezember
Umſatz 15,900 Vallen. Tendenz Ruhig.

Bremen, Jan. Baumwole. Rubig. Upland middling 302 Pfg.
Liverpool, 6. Jan. (Schlußd.) Baumwolle Umſaz 14700 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Balen,
Mlddling amertkanſiche Lieferungen

Per Fanuar- Februar 319 Känferpreis, jper JuniJult 3 i Kanierpreis,Februar März 310 Käuferpreis, z Juli Auguſt 3 Werth,
„März-April 3 Käuferprels, AuguſtSeptember 3 Käufervreis.

Septemer-Ottober 3 Verkäufervrels,
Oktober- November 317, Käuferpreis.

Düngemittel.
(Ehiliſalpeter.) Loco 7,07

Metalle.
Amſterdam, 6. Jin. Banegzinn 57,
Sondon, Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 48! Lſtrl. per Mongt

45 Ftri., Blei ſpan. 122 Lſtrl., engl. 325 Lſtri. ginn 627 Lſtrl., Zint 12, Lſtrl.
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 37 gh., II. Lſtrl. 16 sh.

Glasow, b. Jan. (Schlußbericht). Koheiſen.
45 sb 5 d.

Richtſtrod 3.0 2,60 Kt.,

ÄAprii Mai 312 Käuferpreis, u
i Mat Juni 3 Käuferpreis, II

Hamburg, 6. Jan. Mark.

Mixed numbers warränits

Rio de Janeiro, S. Jan. Wechſel auf London 67
Buenos-Ayros, 5. Jan. Goldagio 187,90.

BVerantworrlt e für die Redaktion Hr. zmalther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Gunſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktlon
von Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchrikten nd nicht
werſönlich, ſondern lediglis Art die Redaktion der allen
Zeitung in Dale a S. m adreffiren,



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 6. Jannar.

(ErgänzungsCourſe.)
Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thle. e
Bad. Präm. Anleihe 1867 4
Baieriſche Präm.-Anleihe. h 4Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe (I109,90 G
Köln.Mind. Pr.-Anth. 3 138,66 bz.
Deſfſauer St. Pr.-Anl d heee 2amb. 50 Thlr. Looſe e 3 133,40üdecker 2222 e 3 129,86Meininger 7 fl.-Looſe 22,30POldenb. 40 Thlr.-Looſe h 3 r rn

Audländiſche Fonds

Freilburger 15 Fres. Looſe 2e, 16 bz
r Natb.Pfd. ſtfr. e 395,70 bopenhag. Stadt-Anl. 3 99,25 GOeſterr. PapierRente 02, 40 G

do. Cred. 100, 88 77 334,0 bz. Gdo. 1860er Looſe 4 152,00 bz. G
do. 1864er Looſe e h 7 7Ruſſtſche Präm.Anl. 1864 5 I198,70 bz.
do. do. 1866 5 173,0 6Spaniſche Schuld

Türkiſche Adminiſtr. e 2696,3 63
do. ZollOblig.
do. 400 Fres.-Looſe e en 117,75 bz. G
do. Tab. R.A. abg. h 10 7Hſtafr. Zoll Obl. 5 108,25 63.0

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr. 4 100,906,
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 33 120,600 Bdo. II. Abtso. 32112,50
D. Gr.K.B. III. r. 110 3u], 103,60 Bdo. IV. r. 110. 31 103/60do. V. r. 100 3 980

do. VI. r. 100 4 o o eDeutſch. Grundſch.Obl. 100,70 bz. G
do. do. do. 3 103,40 bz. GDeutſch. Hyp. B.Pfobr. 5 100,20

Hamb. Hyp. rzb. à 100.
do. unkündb. bis 1900. 4 (100,75 G

Hyp. -BankPfd. unk. b. 1905 31 99,50 b
eininger Hyp. Pfob. 4868,00 bz. Gdo. H. unkündb. bis 1900. 4 (101,00 bz. G
do. Präm.Pfob o 4 13330Nordd. Gr.Cred. Pfb. 4 100,10 bz. G

Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4
do. V., VI. sis 1900 unkündb. 4 100,50 bz. G

Pr. B.C. Pfd. I. II. r3. 110.. 5 I113,40 G
do. III., V. VI. r. 100. [108,50 G
do. VII. VIII. IX. r. 100. 4 99,75 G
do. I. 100 31 98,60 Bdo. III. r. 200.. 4 1101,46 b G
do. IV. r. 100.. 103,20 bz.Er. Centrb.-Pfdb. 1880-—85 3 98,30 b G
Pr. do. 1900 o 20 0do. do. 2222 e 3 98,10 6 GDr. Centr. Komm Oh 3 i 98 25Pr. Hyp.-2l.-B. VII-XII. 100,50 bz. G

do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 101,90 bz. G
Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 1101,00 bz. G
Pr. Hyp.V.A. B. Certif.
Nhein. Hyp. -Pfd. 1890. 4 100,00

do. do. 222222 e e 3 99,50 G
Schleſ. BodenCreditBank

do. do. do. r. à 110. Sdo. do. do. rz. à 100. 100,75
do. do. do. unk. bis 1903 4 168,10
do. do. do, r. à 160. 3 99,75 G

Eiſenbahn PrioritätsDbligationen,

Berg .-Märk. III. A. B..
Z12 100,40 G

do. III. C. o 40Braunſchweigiſche ULübeckBüchen gar. 4Magdeburg Wittenberg 3095,40 G

r———vrMainz-Ludw. 68-69 gar.

do. 75, 78 und 78 e
m do. 2 1874

ecklenb. Friedr. Frzb. e
Oberſchleſ. Lit. E. IIIIIIIIIIIOſtpreußiſche Südbahn.
Saalbahn
Weimar Geracr
Werrabahn

Albrechtsbahn e eBöhm. Nordb. Gold-Obl.
Buſchtiehraoer Gold-Obl.
DuxBodenbacher II.

do. III.do. SilberObl..de. Gold-Osl 22 e
Dux Prager Gold Obsl. T
Galiz. Karl-Ludwig 1890.
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr..

Kaſch.Oderberg GoldObl. h
do. Silber-Dbl. hKronprinz Rudolfsbahrn.

do. (Salz?ammergut)
Lemberg-Czernowitzer
Oeſt.-Ung. Staat?bahn, alte

do. do. 1874.do. do. I665..do. do Ergänzungendo. do. Gold Obl..Oeſterr. Lokalbahn
do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrieſen ehe hSüdöſter. Bahn (Lomb.)
do. GolbObl.

Ungoer. Nordoſtbahn e h
do. do. Gold-Obl. h
do. Eiſenbahn SilserA.. e

Gr. Rufſ. EiſenbahnGeſellſchaft.
JvangorodDombrowo
KoslowWoron. 1889
KurstCharl.Aſow 1889 I
Kurst. Kiew
Mostau-Kurs?.

Mosko-Rjäſan IIIMostoSmolenst.
Njäſan-Koslow.
RijaſchkMorczanſk.. e
Disk.-Bologoye h e h
Ruff. Südweſtbahn e eTranskaukaſtſche h e
Warſchau Wiener Ier.

do. Ser.do. lerWlabitawkas.
ZarstojeSelo.

Anatoltſche ePortug. Eiſenbahn Obl. 1886.

o 18 IIISchweizer Centraloahn 1530.

do. e 3 IIIdo. 1856do. Nordoſtbahn
Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A.

d do. Lit. B.o.

WilhelmLuxemönrg
Manitoba e 22222228222 III
NorthernPac, I. bis 1921

do. II. bis 1933 e 9
do. III. rz. 1937

Oreg. Railw. u. N., 1925
St. Louis u, S. Fr., rz. 1831.....

do. do. rz. 1931.

22229829

S Bau aführu e 99,50 GBerl. e e T 540 00 o. G
do. Reuſtadt. 0 90 oPafſage konv. 41 85 50 b

m i tbusG ellſcha ec e 15 176,60 v. GButzke, Metallindunrie III 52 130,25 bz. G
Charlottenburger Waſſerwerk e s 314,00 vz
Them. Fabrik Schering. l1 205
Zaſige Dehlmühle. 0 reldorfer Waggon 7Elberfelder Farbenfabrik 18 34550 b. G

ſter Rotzmann konv.ummiFabr it onrobert e 6 d ndo. See Winde 8 (I121,00 G
do. Volpi Schlüter 224,00 bz.r Gumml 430,00 bz

Kaiſer konv. e 277Keyling Th. Eiſeng. 5 I26,22 bz. G
Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. /00
Neuß, Wagenbau 22Nordd. Eiswerke 222222 h 13 76,00 bz. G
Oppelner et 10 164,00 bz. 0
PferdebahnG.ſellſchaften:n e 6 170,50 SBreslauer e 2 III R 288.90 bz. B

Stettiner III IIIIIIII 3 152 00Stralſunder Spielkarten St.P. 132 500
Ver. KölnRottw. Pulv.. 16 ?31 40
Wilhelmshütte 65.95Zuckerfabrik Frauſtadt 5

c —J„J[„[[--

gf. Mk.
Sächſ. Rent.Ank, 3 4000 96 45 G

do. 2 1000 95,45 edo. III 8 500 CThlr
Staatsanl. 1855 P 100 96,25 G

do. 67 kv. 49 3 500 101,20 G
Landrentenbr. 3 500 99,00 G
Mangsf. Gew. 1832.. 500 101,50 G

do. 1879.. x 101,50 Gdo. Em. 1875. 4 101,25 GLeipz. Stadtobl. 1884. III 4 100,70 G
do. 1876. 4 100,70 Gltb. Landobl. 3 1000 102,25 G

do. do.
2

III 31 5000 102,25 G
Ciſenbahn-Stamm-Aktien.

KiſendahuStammPrioritätsAktien.

Arab.-Cranad.

BreslauWarſchau. hDortmundEnſchede
Mariendurg-Mlawkaw
Oſtpreußiſche Südbahn
Saalbahn

CiſenbahnStamm-Aktien.

Baltiſche (gar.
HalberſtadtBlankenburg

e ko. Weftbahn erefelder

CrefeldUerdinger eEutin-Lübeck.Frankfurt Güterbahn
RaadOedenburg e

AußigTepl. 500 fl.
Böhm. Rordbahn.
Bufchthierad. Iit. A.

do. do. B.Galtz. K. Ludw. B.

GrazKöflach hNarienburg-Mlawka

15 [328,50 G
s 173,..0 G
131 29950 G

12 28700
10 10700 s
61/,14425
32 86,00 v

EiſeubahuSt.-P.-Aktien.

III
5

Narienburg-Miawka.

Dur Bodenbach Lit, A. 5 77d do
Bank- und KreditAktien.

Allg. D. Kr.A. p. 11 211,40 GDresdener Bank. I 10325Gothaer Privatb. S 128,59Leipziger Bank 9 187.70Sächſ. Bant. 52 128,25 bz GZwickauer 6 114,00 G

4 RNeichenbergPardubitz W 774 99,80 G Ungar.-Galiz. (gar.). II 5 74 v Jtal. Mertidional III G 136 60 bz.i e an do. Nittelmeerbahn ſtfr. e 5 97,30 v.
102 00 Gc BankAktien.e

100,60 G Anglo Deutſche Bank e 2229 7 772 77 Bank der Berliner Kaſſenw. s 124,606z
4 lo7 40 G Bank für Sorit und Prod.
r r Barmer S ale gefiſ iſt e 17

7 Berliner Handels chaft 2,5 S Braunſchweiger Bank e 22 II 5 113,25 bz. G
4 99,80 2 Cob.Goth. CreditGeſellſch.. e 3 99, 75 G

Danziger Vrivatban? T. 140,60 bz. G
Deutſche Grundſchuld. 27 1129,20 55. 5

4 10000 Deutſche Nationalbank 27 12125
3 58,30 G Efſener Credit. 7 145,49 bz. G
4 G Hannoverſche Hant e 5,8 126,004 10250 G Hamburger Hopotheken Bank 8 159,30 63. G
4 9950 G Hamburger Com. u. Disk.-Bank. 7, 14000 bz.
4 1100,00 G Königsverger Vereins an 51 113,00 b. G
4 102,60 G LQübeter Commerzban? 7722 144,004 109,00 B. Megtlenburger Hyovotheken 173,306z. G
3 24,99 G Norddeutſche Grund Credit. a 99,50 bz. G
233,20 (DHeſterreichiſche Länderbank
3 91,80 G (OSldenburger Spar u. Leidbank. (10 175,00
3 23339 Preußiſche Jmmod. M. v. St.
4 103,80 6z G do. Seihhbaus konv. 5 107,25 G101,00 G Rhein.Weſtf. Bank 6 125,65 G
s Weſtfäliſche Bank 8 125,90 vz. B4 Wiener Bankverein a77,50 bz. Wiener Uniondank. s
5 e e Obligationen induſtrieller Gefellſchaften.

42 473

u Allgem. Elektr. Geſellſchaft 1102,50 G
4 101,50 Bodumer Gußſtahl. 19475 G4 1101,30 G DZDeſſauer Gas o b4 102,00 bz. Dortmunder Union 1
4 Gr. Berliner Pferdebayn l. u. II. l4 102 10 bz. G Hamdurger Packetfahrt S I115,30
5 10200 b. G Hentel Obligationen 104,90
8 lo1,10 G Hibernia III e 82 4 109,59 G5 T Laurabütte e III 3 97,25 bz. Bs 7 Leopold Kohlengrube 2 106,50 G4 103,40 bz. Raphta Obligationen 1100,252 Norddeutſcher Lloyd 4 11125 z. GOberſchleſtſche Eiſendahnbedarf 4 1175,00 bz.

n n do. EiſenJuduſtrie. I100,90 v.4 d denn PaſſageAktien-Bauverein e 22 e 4 84,50 bz
e 7 SolvayObligattonen IIIIIIIIILIII 5 u
5 102 50 bz. G Te cal Eiſenwerk. V 775 94,75 b. G p. ThieteWinkier
S 932 goologiſcher Garten 4 102,25 G
4 3t Vergwerks und HüttenAktien.

Z12 Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 7 151,060 bz. G
5 77 Barover Walzwerk IIIIIIIIIIIIII 7 80,00 bz. B
3 Berzelius. 1123,75 G4u, 10506 G Braunſchweiger Kohlenwerte. 7 138,50 6
wer do. t. Br. 152,75 bz. Gan Conſolidat. Bergw.G. 15 276,256
n Hg Conſol. Mariendütte. s I5 92 25 bz G Conſol. Redenh. St. Pr. e 77 72,10 z. G
s i o h 2urer Koblen kon. e lo 170,50 G5199 70 0 Gelſenkirchener Gusſtahl I161,25 bz. G

„70 bz. GeorgRarienSt. e i 90 v.do. St. h 5213 „v0 Bagener Gußſtahl 129,60 b.Harzer Eiſenwerke S e a 29do. do. t. Pr. 3,90 bſ125 99 Jnowrazlaw, SteinfalzB. 3 63,75 3
o e ba s Kattowitzer 5 178 25vie b. KöniginMarienhütte 91,90 63./2 513 König Wilbeim konv. 12 212,00 G

r König Wilhelm St.Pr. 17 298,00 bz.5 119,5 V Leopoldsgrube Edderitz. 6
a Ka Zu Mansfelder Kurxe. fco. 977 6z.GRhein Anthr.-Kohlen. 133,55 vz. G

Rhein Rafſauiſche Bahn 112900 öz.
Rhetniſche Stahl Lit. C.. h 11 307 75

3

5 i 138 50 bz. G 9 ſt
1i8.25 G

7 163,59 Archimedes e 7 160,40 bz. G
2 59 25 G Bazar e o re 10 7 75 t 101,60 bz. Berliner Lagerhof (I101,00 G
U 56,00 b. G do. do. St. Pr. 102.00

die Abholung von

Bekanntmachung.
2

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur go
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt

Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige

Abgabe bei

Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Sch ulze.
J 2 Bekanntmachung.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Genehmigung des
Königlichen Pr

hieſigen ſtädtiſchen Lehranſtalten
folgendermaßen feſtgeſtellt worden iſt:

Am Gynnaſium.
an der Oberrealſchule
an der höheren Mädchenſchule (Kl. I v
an der Vorſchule des Gymnaſiums

der Oberrealſchule für jedes Kind

Provinzial-Schul-Collegiums zu Magdeburg das an den nachbenannten
zu zahlende Schulgeld vom 1. April 1898 ab

Für Einheimiſche: Für Auswärtige:
200 Mo d e

an der Vorſchule der höh. Mädchenſchule
(Kl. IX u. X) für jedes Kind

und für den Fall, daß mehrere Geſchwiſter
die qu. Schulen gleichzeitig beſuchen

an der Oberrrealſchule
an der höh. Mädchenſchule

am Gymnaſium 2 das 2. Kind
„3. und

jed.weit. Kind

135
135

und
100

100

115

100
Halle a. S., den 31. Dezember 1897.

Der Magiſtrat. S

200

200
150

150

180
160
taude.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Gebühreutaxe zur Begräbnißordnung wird hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei Anmeldungen von Begräbniſſen dem Begräb-
nißamt ſtets das Einkommenſteuerausſchreiben vorzulegen iſt.

Halle a. S., den 3. Januar 1898.
Der Magiſtrat. St aude.

Bekanntmachung.
Arbeitszeit in den Bäckereien.

Auf Grund der Ziffer I. 3 a. der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 4. II. 96 werden hiermit für das Jahr 1898 der

7. und 9. April, 27. und 28. Mai, 30. September und 1. Oktober,
ſowie die Tage vom 13. bis 17. und vom 19. bis 23. Dezember

als diejenigen Tage beſtimmt, an welchen im Stadtkreis Halle a. S. im
Bäckergewerbe Geſellen und Lehrlinge über die in Ziffer J unter 1 und 2
feſtgeſetzte Daner hinaus beſchäftigt werden dürfen.

Auch an dieſen freigegebenen Tagen, mit Ausnahme des Tages vor dem
Oſter- und Pfingſtfeſte, muß zwiſchen den Arbeitsſchichten den Gehülfen eine ununter-
brochene Ruhezeit von mindeſtens 8 Stunden, den Lehrlingen im erſten Lehrjahre
eine ſolche von mindeſtens 10 Stunden und denen im zweiten Lehrjahre von min-
deſtens 9 Stunden gewährt werden.

Halle a. S.,, den 29. Dezember 1897.

a Rolalion druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 97.
Die Polizei- Verwaltung.

Jnd.-Aktien, Pr. u. StammPrior.

Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 57,00 G
Cröllw. Papierfabr. (1897) 24 1295,00 G
425 do. Schuldverſchr. III 7

(Banky Diskonto. (Privat.)
A 3. Beriin 6. Berlin 3
Da 5 u. a zu HamburgWien 1. n e Paris 2. Londen 2

Sch av th Kopenhagen 5 vetersburs
rid 5. Liſſabon 4.

UmrechnungsCourſe,

1 Fl. öſterr. S 1,70 Mr., 1 Fl. holland. 1,20 ri rin e.i Fres. S 050 Rit. 1 Lſtr. S 20 M.
m

Gold, Silher und Popiergeld.

Cours in Mark.

Dollars r St. 77e 77mperials 777e. St.Souvereigus per St. 20,35
per Lſtr.

Banknoten per 106 Fl. 170,00
do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216 40

Leipziger Börſe vom 5. Januar.
Dörſtewi Rattm. 3 61,25 6D. W. r (Sondermann Stier)

Vorz.A. 5 12855Geraer Jutesp. u. III 22 zGermania (Schw. Sohn) h 7
Halleſche Str.-B. h TKette Elbſ.G.Akt. 1 1 7Körbisd. Zucdkerfd. 4 eLeipziger Baubank. 5do. Elektr. Werke e 12do. elektr. r 4 151,15 b

udr ebeg3 r u e 203,70do. Kammgarnſpinnerei. 7do. Malzf. Schkeud. 171.00 G
Mansfelder Kure. s 977Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). T 75,00 G

do. Maſch.Fabr. (Hartmänn). 191,75
do. WedſtuhiFabr. (Schönherr). 15 207,00 s

Thür. Gasgeſ. Lpz. 10 212,00 e
do. Stamm- Pr. 10 212,00 GS. -Thür. Br.V. St. er 7 140,50 G
do. Setrior.. 72 27Zettzer Par. u. S. A. 6 119,00 G
do. do. Obligq. 7 107,00 G
iterfabr. Glauzig 3 luckerraff. Halle. 0 ren

Ansländiſche Eiſenbahn Prioritäts

Obligationen.

Auſſig-Teplitzer 3 99,40 GS Rordbahn. 4 101,75 64
do. do. Gold 5 777Buſchtlehr. 1896 (ſtfr.). 4 101,60 64
do. do. 4 101,60do. Em. 1868/71/-2 5 106,00
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Provinz Sachſen tüchtigen
leiſtungsfähigen

General-Vertreter.

Die Geſellſchaft reflektirt auf einen
Vertreter, welcher ſich der Weiter-
entwickelung des Geſchäfts in reger
Weiſe annehmen und günſtige Er
folge in Ausſicht ſtellen kann.
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Vogler, A. G. Frankfurt a. M.
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Das Wrack des Grosvenor.
10] Roman von Clark Ruſſell.

Die Leute waren vollſtändig verſtummt ſie verzehrten
ohne Murren ihre Mahlzeiten und ſelbſt als am zweiten
Tage eine Woge das Küchenfeuer ausgelöſcht hatte und nun
mehr zwei Tage lang ihre Nahrung in nichts Anderem be
ſtand, als in dem würmigen, verſchimmelten Schiffsbrod
mit Waſſer, ſelbſt da hielten die entfeſſelten Elemente ſie noch
in Ruhe.

Wie ich erwartet hatte, ſchlug der Kapitän einige Stunden
nach ſeinem beleidigenden Angriff einen anderen Ton gegen
mich an. Jch glaube, ſeine Heftigkeit erſchreckte ihn, wenn ſie
ſich mir gegenüber geäußert hatte. Wie Andere ſeiner Art,
war er im Grunde genommen ein Feigling. Meine Denkart
war doch ein wenig über die ſeinige erhaben, und er war
ungebildet genug, das, was er nicht verſtand, zu haſſen und
zu fürchten. Mochte dem nun ſein, wie es wollte, kurz, jeden-
falls machte er einige ungeſchickte Verſuche zu einer rauhen Art
von Höflichkeit, als ich herunterkam, um ein Glas Grog zu
trinken, und ließ ſich herab, zu ſagen wenn ich ſo lange auf
See führe wie er, ſo würde ich ganz ſeiner Meinung ſein,
daß die undankbarſten Schurken auf der Welt Seeleute wären.
Jede Mannſchaft, mit der er geſegelt wäre, hätte ſich bemüht,
irgend einen Grund zum Klagen und Murren zu erfinden ent
weder wären die Lebensmittel zu ſchlecht, oder die Arbeit zu
ſchwer, oder das Schiff nicht ſeetüchtig geweſen er hätte es
ſich deshalb ſchon lange zum Grundſatz gemacht, ſolchen Be-
ſchwerden niemals mehr Gehör zu ſchenken ſowie man ſich
auch nur einmal darauf einließe, wäre man verloren, denn
gäbe man den kleinen Finger, dann wolle dieſes unzufriedene
Volk gleich die ganze Hand.

Jch nahm die Gelegenheit wahr, ihm zu verſichern,
daß es mir immer höchſt unangenehm und peinlich geweſen
ſei, wenn die Leute mit ihren Klagen an mich herangetreten
wären, denn dieſe gingen mir doch gar nichts an. Weit davon
entfernt, ein rebelliſches Weſen unter der Mannſchaft zu be
günſtigen, wäre mein ganzes Streben im Gegentheil ſtets nur
darauf gerichtei geweſen, dieſelbe durch guten Zuſpruch von
Unüberlegtheiten abzuhalten, ſie zu belehren und ihr zu
erklären, daß man auf See ſehr häufig in die Lage käme, ſich
mit widerwärtigen Verhältniſſen abfinden zu müſſen weil
ſolche eben ſelbſt beim beſten Willen oft nicht zu ändern
wären. Auf dieſe Auseinanderſetzung erwiderte er gar nichts,
während ich hoffte, ſie müßte einen ſehr guten Eindruck auf
ihn machen und uns vollſtändig ausſöhnen. Ohne ein
weiteres Wort zu verlieren, ging er weg, war den ganzen
nächſten Tag wieder ſehr übellaunig und ſprach nur zu mir,
wenn er mir einen Befehl ertheilte. Jch hatte eben kein Glück
mit ihm.

Am Abend des dritten Tages brach ſich der Sturm.
Der Barometer war ſeit dem Morgen geſtiegen aber bis
acht Uhr Abends verlor der Wind nichts an ſeiner Stärke, und

der Horizont behielt ſein ſtürmiſches, drohendes Ausſehen.
Dann aber theilten ſich im Weſten die Wolken, und die unter
gehende Sonne warf ihre roth glühenden Strahlen auf die
ſich thürmenden Gewäſſer. Der Wind nahm raſch ab, ging
dann herum nach Weſten und blies von dort aufs Neue friſch,
aber mit auffallender Milde und Weichheit. Sofort wurden
ein paar Reffe aus dem Groß Marsſegel herausgeſchüttelt
und einige kleinere Segel wieder geſetzt. Um Mitternacht
hatte ſich [die ſchwere See in eine lang rollende Dünung ver
wandelt, die wunderbarerweiſe aus Süden kam. Der friſche
weſtliche Wind hielt jedoch das Schiff in ruhiger Fahrt und
zum erſtenmal ſeit beinah 100 Stunden waren wir wieder
im Stande, uns auf Deck mit verhältnißmäßiger Bequemlichkeit

zu bewegen. Als ich um 8 Uhr Morgens nach einer vier-
ſtündigen erquickenden Ruhe wieder nach oben kam, fand ich
das Wetter hell und warm. Der Himmel ſchimmerte blau
durch gebrochenes weißes Gewölk, und das Schiff machte ſieben
Knoten. Das Deck war gewaſchen und ſah in ſeinem auf
geränmten Zuſtande mit den auf dem Vorderdeck zum Trocknen
aufgehängten Kleidern ganz wohnlich und behaglich aus.

Es war 10 Uhr. Jch ſtand am Hackebord und ſah
einem Schwarm von Braunfiſchen zu, die etwa 109 Fuß hinter
uns ſpielten, als der Mann am Steuer ſagte, ich möchte doch
einmal ein wenig zur Rechten vom Bugſpriet ſehen, er hätte
dort zweimal etwas Schwarzes auf dem Waſſer bemerkt, könne
es aber jetzt nicht mehr finden.

Jch wandte meine Augen nach der bezeichneten Richtung,
konnte aber nicht das Geringſte entdecken und äußerte deshalb,
das was er erblickt hätte, würde wahrſcheinlich eine etwas
höhere Woge geweſen ſein dieſe erſcheinen in größerer Ent
fernung häufig ſchwarz. Damit ging ich nach dem vorderen
Theil des Hüttendecks.

Die Briſe blieb immer noch günſtig und wir glitten leicht
durch das Waſſer, obgleich die ſüdliche Dünung ein Schlingern
bewirkte. Der Kapitän hatte ſich ſchlafen gelegt. Er mochte
wohl ſehr erſchöpft ſein, denn er hatte das Deck den größten
Theil der letzten drei Nächte nicht verlaſſen. Auch Duckling
war unten. Die meiſten Leute meiner Wache hatten es ſich
bequem gemacht; ſie lagen oder ſaßen in der Sonne, die warm
aufs Deck ſchien. Die Hühner unter dem Langboot gackerten
vergnügt, die Hähne krähten, und die Schweine grunzten vor
Wonne über das heitere Wetter.

Plötzlich, als das Schiff von einer Woge höher gehoben
wurde, ſah ich unter dem Fuß des Vorderſegels hindurch
ſich deutlich etwas Schwarzes gegen den Horizont abheben.
Es verſchwand zwar augenblicklich wieder aber ich ging
doch mir mein Glas holen. Darauf ſagte ich dem Mann am
Steuer, er möchte einige Augenblicke ein paar Striche ab-
halten, und mein Glas gegen eine Pardune ſtützend, richtete
ich es nach der Stelle, wo ich den ſchwarzen Gegenſtand be
merkt hatte.

Zuerſt füllte nichts als Himmel und Waſſer das Geſichts
feld des Glaſes aus, während das Schiff ſich auf den Wogen
hob und ſenkte, dann aber auf einmal bekam ich den Rumpf,
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Das Straßburger Attentat.
Von Dr. Paul Holz hauſen (Bonn).“)

Es war in einer ſchönen Sommernacht des Jahres 1836,
als nach einem der glanzvollen Gartenfeſte, mit denen ſich die
vornehme Welt des Adels und der Diplomaten in den Räumen
des Konverfationshauſes von BadenBaden die Zeit zu vertreiben
pflegte, zwei Reiter haſtig den Kurgarten verlieken, um ſich
aufs Pferd zu werfen und in der Richtung nach der franzö
ſiſchen Grenze davonzujagen. Der eine von ihnen war klein,
von unſcheinbarer Geſtalt, und wer am Tage ſein fahles farb
loſes Geſicht und den matten Blick ſeines wäſſerigen Auges ſah,

ahnte gewiß nicht, daß in dieſem Mann von ſo wenig imponi
rendem Aeußern und von ſanftem, beinahe phlegmatiſchem Weſen
das Zeug zu einem Uſurpator, einem Herrſcher, ſteckte. Dieſer
Mann, den die Weltgeſchichte als Napoleon III. kennt, war
damals, obwohl der Sohn eines geweſenen Königs und der
Neffe des weiland mächtigſten Kriegsherrn Europas, nichts
mehr als ein heimath- und namenloſer Abenteurer, für deſſen
Thronanſprüche“ in Paris kein Menſch zehn Sous gegeben
aben würde.

Die beiden Reiter hatten bei Kehl den Rhein vaſſirt.
Bald ſahen ſie den Straßburger Münſterthurm wie den

Finger einer Rieſenhand aus dem nächtlichen Dunkel auf
tauchen; noch ein kurzer Ritt, und ſie hielten vor einem der
ſpitzgiebligen gothiſchen Bürgerhäuſer, die in dem damals
franzöſiſchen Straßburg noch immer an die alte untergegangene

Herrlichkeit des Deutſchen Reiches erinnerten. Jn einem ge
räumigen Zimmer dieſes alten Gebäudes waren etwa fünf
undzwanzig Offiziere der Straßburger Garniſon verſammelt.
Der eintretende Prinz wird von Allen mit warmem Gruße
empfangen. Jn kurzen Worten weiſt er darauf hin, daß er
ſich als der Neffe des Kaiſers ihnen vorſtelle, um aus ihrem
Munde zu vernehmen, ob die Armee des vergangenen Ruhmes
und der gegenwärtigen Miſère eingedenk ſei, mit einem Worte,
ob der Träger des kaiſerlichen Namens auf ſie zählen könne.
Dieſe Frage wird von allen Anweſenden bejaht und die Militär
verſchwörung iſt fertig. Eine jener zahlreichen Verſchwörungen,
wie ſie während der Regierung der letzten Bourbonen in
Frankreich von den Anhängern des geſtürzten Kaiſerreichs wie
von Seiten der Liberalen, in Lyon, Grenoble, Saumur, La
Rochelle, Colmar und anderen Orten, ſo zahlreich angezettelt
worden waren und die ſo vielen Tapfern das Leben gekoſtet
hatten. Und doch war es diesmal in etwas anders. Den
Thron der Bourbonen hatte die Julirevolution des Jahres
1830 hinweggefegt, und das neue Vürgerkönigthum Ludwig
Philipps war, da es ſelbſt nicht vermögend war, durch
eigene kriegeriſche Leiſtungen des Gloirebedürfniß des franzö
ſiſchen Volkes zu ſtillen, auf den ſonderbaren Einfall gekommen,
das enorme Ruhmeskapital, welches ihm von ſeinem zweiten
Vorgänger, dem Kaiſerreich, überkommen war, in kleine Münze
umzuprägen und dieſe für den eigenen Haushalt zu veraus
gaben. So wurde der ſchon in den zwanziger Jahren erwachte
Napoleonkultus des franzöſiſchen Volkes von Staatswegen ge
ra und unterſtützt, die von den Bourbonen beſeitigten

iſerlichen Generäle wieder angeſtellt, das Muſeum in Ver-
ſailles „à toutes les gloires de la France“ eingerichtet und mit
den Bildern der großen Schlachten, die der Pinſel Vernets
malte, geſchmückt.

Kein Wunder, wenn der Erbe des gewaltigen Namens
Bonaparte, der Sohn des Königs von n und der
intereſſanten Hortenſe, Joſephinens unglücklicher Tochter,
wenn Prinz Ludwig Napoleon Bonaparte, jener trotz ſeines
ſtillen Ausſehens von dem Unternehmungsgeiſte ſeiner Sippe
voll und ganz erfüllte Prinz, auf den Gedanken kam, das Spiel
der Juliregierung in praktiſchen Ernſt umzuſetzen. Der Prinz
hatte zahlreiche Beziehungen in der franzöſiſchen Armee, die,
ſo oft ſie auch ihren Herrn gewechſelt und ſo viel ſie von den
Bourbonen geſiebt, geſäubert und zur Ader gelaſſen worden,
doch noch immer in ihrem überwiegenden Theile mit Be-
hin an dem Andenken des Siegers von Jena und Wagram
eſthielt.

Die nachſtehende Studie, in der zum erſten Male eine von
ger kaiſerlichen Cenſur im Jahre 1868 unterdrückte aktenmäßzige
Darſtellung des vor den Straßburger Aſſiſen gegen die Verſchworenen
verhandelten Prozeſſes zur Benutzung gelangte, dürfte anläßlich der25. Wiederkehr von Navoleons III. TWbesuage (9. Januar 1873) von

heſonderem Intereſſe ſein.

Prinz Ludwig Napoleon halte bei ſeinem Aufenthalte
in Baden die Bekanntſchaft des Oberſten Vandrey gemacht,
des Kommandeurs des 4. franzöſiſchen Artillerie Regiments
welches in Straßburg in Garniſon lag. Jn demſelben
Regimente hatte Napolon J. als Hauptmann geſtanden
und es war natürlich, daß ſich die Erinnerungen an den
grotzen Feldherrn auf dieſem Boden in beſonders üppige
Fülle erhalten hatten. Vandrey ſelbſt, der bei Water
achtundzwanzig Geſchütze kommandirt hatte, war ein be
m Anhänger des Kaiſers und von dem Prinzen leichtr ſeine Sache gewonnen. Ein hochgewachſener, ſattüche

Mann von ſchneidigem Aeußern, der die Manieren des
Weltmannes mit einer gewiſſen ſoldatiſchen Derbheit wohl
zu vereinigen wußte, war der Oberſt in dem Offizierkorps
wie unter der Mannſchaft gleich beliebt und für den Prinzen
eine unſchätzbare Erwerbung. An jenem geſchilderten Abende
war das Nähere vereinbart worden, und Ende Oktober ſollte
losgeſchlagen werden. Der Plan war verwegen, aber bei
den ſchwankenden politiſchen Verhältniſſen doch nicht ganz
ſo ausſichtslos, wie nach ſeinem Mißlingen vielfach behauptei
worden iſt. Der Prinz ſollte in Straßburg erſcheinen
Oberſt Vandrey ſein Regiment alarmiren, mit Hilfe der
übrigen Offiziere hoffte man, die Garniſon zu gewinnen.
Die Bevölkerung der öſtlichen Provinzen, des Elſaſſes,Lothringens und der Champagne, war hart bonapartiſtiſch,

und ſo hoffte man, wie einſt Napoleon im Jahre 1815,
durch einen raſchen Zug auf Paris die Hauptſtadt über
rumpeln und, nach Beſeitigung der unkriegeriſchen Orleans,
den Kaiſeradler auf der Thurmſpitze von Notre-Dame auf
planen zu können.

ſie glänzende Badeſaiſon des Jahres 1836 war vorüber-
gegangen. Die Herbſtnebel lagerten auf den obſt und wein-
reichen Gefilden des Breisgaus und des Elſaſſes, als aus dem
Schloßhofe von Arenenberg, wo die entthronte Königin von
Holland, Hortenſe, a hielt, ein von vier Roſſen gezogenerReiſewagen rollte. Aus ſeinen Fenſtern ſchaute wieder das ar

loſe Geſicht des Prinzen Bonaparte, und wieder ging die Fahrt
nach dem Rhein und der Stadt, aus deren Häuſermaſſen der
alte Thurm von Erwins Münſter hoch in die Lüfte ragt.
Am 29. Oktober, des Abends um elf Uhr, kam der Prinz in
Straßburg an. Seinen Wagen brachte er im Hotel de la
Fleur in der rue de la Donane, der heutigen Kaufhausgaſſe,
unter, während er ſich auf ein für ihn bereit gehaltenes Zimmer
chen in dem Hauſe Nr. 17 der Büchergaſſe (damals rue de la
Fontaine) begab. Hier wurde er von einem ſeiner n
erwartet, der ihn zu einem andern Hauſe in der Waiſengaſſe
begleiten ſollte, wo die mitverſchworenen Offiziere ſich ver
ſammelt hatten. Schweigend gingen die Beiden durch die
engen Gaſſen der alten Reichsſtadt, über deren hohe Giebel,
dächer das blaſſe Mondlicht ſeine Strahlen warf. Die ma
giſche Wirkung jener „mondglänzenden Zaubernacht“ r der
Prinzen, der im Gegenſatze zu ſeinem ſcharfdenkenden Oheim
einen träumeriſchen, ſentimentalen Zug in ſeinem Charakter
hatte. Doch hielt er, wie er in einem Briefe an ſeine Mutter
Hortenſe ſchrieb, das freundliche Licht des Planeten für ein
glückverheißendes Zeichen.

In der Waiſengaſſe wiederholte ſich die oben beſchriebene
Szene. Einer der Offiziere, der Lieutenant de Querelles, brachte

einen Adler herbei, der einſt dem ſiebenten Jnfanterieregimente
gehörte, welches im Jahre 1815 unter ſeinem Oberſten Labé-
doyère zu dem von Elba zurückgekehrten Kaiſer zuerſt über
gegangen war. Die Offiziere waren alle in großer Uniform
auch der Prinz Napoleon hatte den Waffenrock eines Oberſten
der Artillerie angelegt.

Jn fieberhafter Erwartung hatten die Verſchworenen die
Nacht verbracht. Die Thurmuhren von Straßburg ſchlugen
ſechs. Da ſchmetterte ein Trompetenſignal durch die Lüfte.
Es war Oberſt Vandrey, der, wie verabredet war, ſein
Regiment in der nahen Auſterlitz-Kaſerne alarmirte. Bald
hörte man Soldaten durch die Straßen rennen, und ein
Offizier trat ein, um dem Prinzen zu melden, daß ihn der
Oberſt erwarte. Mit einem Gefolge von zwölf Perſonen eilte
der Sohn König Ludwigs nach dem Kaſernenhofe. Hier ſtand,
hinter dem Gitter, das 4. Artillerieregiment aufmarſchirt vorn
hielten vierzig Kanoniere zu Pferde. Als der Oberſt des
Prinzen anſichtig wurde, zog er den Säbel aus der Scheide
und hielt an ſeine Truppe eine zündende Anſprache: „Soldaten
des 4. Artillerieregiments! Eine große Umwälzung vollzieht
ſich in Frankreich. Jhr ſeht hier den Neffen des Kaiſers
Navoleon vor Euch; er will die Rechte des Volkes zurück
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erobern das Volk und die Armee können auf ihn rechnen
um ihn muß ſich Alles ſchaaren, was den Ruhm und die Frei-
heit Frankreichs liebt. Soldaten! Jhr werdet, wieSee die ganze Größe des Unternehmens fühlen, welches Jhr

wagen, die ganze Heiligkeit der Sache, die Jhr vertheidigen
ſollt. Soldaten Kann der Neffe des Kaiſers Napoleon auf
Euch

tauſendſtimmiges „Vive I'Empereur!“ 'brauſte dem
Oberſten auf ſeine Frage entgegen. Nun hielt auch der Prinz
eine kurze Anrede; dann wurde eingeſchwenkt und, mit der
Muſik an der Spitze, ſetzte ſich das 4. Artillerieregiment in Be
wegung. Man wird dieſen Vorgang kaum begreifen können,
wenn man nicht den ungeheuren Zauber kennt, welchen der
Name Napoleon auf das geſammte franzöſiſche Heer der da
r Zeit noch immer ausübte. Auch muß man bedenken,
daß bei einem Volke, welches in einem Zeitraume von nur
fünfzig Jahren nicht weniger als zehn verſchiedenen Regierungen

Eid der Treue geſchworen, dieſer ſelbſt, wie ein gleich
zeitiger Schriftſteller anmerkt, zu einer Art von Formel herab-
geſunken war, der man keine allzu gebe Bedeutung mehr bei-
legte. Durfte es doch Ferdinand Barrot, der Vertheidiger des
Oberſten Vandrey vor den Straßburger Aſſiſen, wagen, ohne
vom Gerichtshofe deswegen monirt zu werden, den politiſchen
Eid als ein rein menſchliches Geſchäft hinzuſtellen! Ja, der
ſelbe Advokat forderte Denjenigen, der in ſeinem Leben nicht
mehr als einen ſolcher Eide geſchworen hätte, geradezu auf,
den erſten Stein auf den Oberſten zu werfen. Und dann
kam in dieſem Falle noch ein beſonderer Umſtand hinzu
die Traditionen des 4. Artillerieregiments, in welchem der
roße Napoleon ſeine erſten Heldenthaten im Jahre 1793 beie Belagerung von Toulon verrichtet hatte Auch war

es dieſes Regiment geweſen, das dem Kaiſer bei ſeiner
Rückkunft von der Jnſel Elba die Thore der Stadt Grenoble
geöffnet hatte.

Schluß folgt.)

Allerlei.
Eines der feltſamſten geologiſchen Gebilde in der ganzen

Welt iſt r der kaliforniſche „Baby-Vulkan“ der
Sierra Santa Monica. Es iſt ein im Entſtehen begriffener
Vulkan; obwohl er noch niemals in Thätigkeit getreten iſt, iſt er
„vielverſprechend“ oder, wenn man will, vieldrohend. Am unmittel-
barſten iſt die Stadt Los Angeles an ſeiner Entwickelung intereſſirt.
Da, wo die Sierra Santa Monica ſanft abſteigt, liegt eine FlächeLandes,
welche ſich in einer Art kochender chemiſcher Thätigkeit befindet, und
immer tiefer frißt der verzehrende Prozeß in die unteren Hügel hinein.
Unter dieſen Hügeln aber liegt eine Höhle, die ausgedehnter iſt, als
der Berg ſelbſt, und mit flüſſigem Petroleum, ſowie mit Oel-
dämpfen gefüllt iſt ſie bildet nur eine der großen Petroleum-
Höhlen, welche unterhalb der Stadt Los Angeles liegen und
wiederum aus Hunderten kleinerer Höhlen geſpeiſt werden die
Höhle iſt nichts als ein rieſiger See voll heißen, hoch entzünd-
lichen ſchwefelhaltigen Steinöls. Unter dieſer gefährlichen ſiedenden
Maſſe kommen die Schwefelſtoffe oben im Rürken der Anhöhe
immer näher. Ein Zuſammentreffen muß früher oder ſpäter ſtatt
finden, und wenn es dahin kommt, dann wird Amerika wieder
inen ſehr bedeutenden Vulkan haben. Jn den letzten Jahren
beobachteten Ortsgelehrte dieſen werdenden Vulkan mit beſonderer
Aufmerkſamkeit. Man bemerkte ihn erſt nur als weißen Fleck
auf der Oberfläche des Elyſian Park, der noch in Los
Angeles liegt. Mit der Zeit wurde der Fleck, der eine
außerordentliche Hitze ausſtrahlte, immer größer. Gewaltige Mengen
ſchwefelſauren Gaſes, die von unten immer neue
erhielten, griffen langſam, aber beſtändig eine Kalkſchicht an, und es
bildeten ſich ſchwefelſaurer Kalk, ſchwefelſaures Eiſen und ſchwefel-
ſaures Aluminium. Gegenwärtig iſt dieſe Brennthätigkeit heftiger

uer

Nahrung

als jemals, obwohl keine Verbrennung im gewöhnlichen Sinne des
Wortes vorliegt und weder Flamme noch Feuer zu ſehen iſt.
einfach eine chemiſche Verbrennung, die aber ſehr
lichen Charakters iſt. Jmmer zahlreicher erſcheinen
„Brandblaſen“ an dem Hügelrücken. Der Fleck an
fläche hat zur Zeit 25 Fuß im Durchmeſſer; wie weit
die Wirkung nach unten gedrungen iſt, läßt ſich
nicht ſagen. Sobald aber die von oben kommende verzehrende
Macht mit jener unteren zuſammenſtrömen ſollte, werden Hun
derte von Spalten ſich an dem Hügel öffnen

große
der Ober-

Es iſt
unheim-

von einem Buchhändler zum anderen.

und eine mächtige
Rauchſäule wird ſich aus den Eingeweiden der Erde erheben, gefolgt
von dem Donnern emporſchlagender Flammen.
lich, daß zwiſchen den niederen Hügeln Petroleumſtröme erſcheinen.
Es könnte ſich ein Vulkan bilden, welcher den Veſuv und den
Kilanea noch weit in den Schatten ſtellen würde. Die würde das

Auch wäre es mög

l

erſte bekannte Beiſpiel eines vulkaniſchen Warhsthums in der Geſchichte
der Welt ſein.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Moderne Ehe.

Sie Der Spruch „Euch wird gegeben werden, was Euer Her,
begehrt“, den uns der Prediger bei unſerer Trauung gab, hat wenig
für uns gepaßt.

Er: Ich weiß überhaupt nur einen einzigen Spruch, der für uns
gepaßt hätte.

Sie Und welcher
Er: „Du ahnſt es nicht

Jmmer zerſtreut.
Frau Hans iſt doch ein recht dummer Junge, zieht dieStiefel

verkehrt an und läuft ſo den ganzen Tag herum
Profeſſor Mit den Sohlen nach oben

Draufgeholfen,
Lehrer Nenne mir einige Mönchsorden. (Schüler ſchweigt.)

Nun, z. B. Franziskaner
Schüler (eifrig einfallend): Auguſtiner, Spatenbräu!

Der klaſſiſche Männe.
Jäger Sehen Sie nur, was Jhr Teckel für Kapriolen macht!

Wie heißt er denn eigentlich
Oberförſter Torquoto Taſſo
Jäger Nanu, we ſind Sie denn eigentlich auf den Namen ge-

kommen
Oberförſter: Das kam daher, daß mir einmal ein Paar Diktio-

näre in die Hände gefallen ſind. Im italieniſchen Lexikon fand ich
Tasso: der Dachs, der Dackel, und im lateiniſchen Wörterbuch ſteht
torquere verdrehen. Daraus folgerte ich, daß Torquato Taſſo auf
Deutſch ſo viel bedeutet ais „verdrehter Dackel“, und das paßt ja
auf meinen Hund ausgezeichnet.

Billige Großmuth.
Bankier Tarnowitzer (beim 50jährigen Geſchäftsjubiläum): Auch

Jhnen, Herr Winterſtein, hab' ich zugedacht eine Gehaltserhöhung von
zwanzig Perzent!

Winterſtein (flüſternd): Jch bin Volontär, Drr Prinzipal
Bankier Tarnowitzer: Gut, dann ſollen Se haben fünfzig

Perzent!
Moderne Hüte.

ß Sie: Ach ſieh mich doch mal an, Männe, ich glaube, mein Hut
tzt ſchief.

Er: Abſolut nicht der Hut ſitzt ganz gerade.
Sie Na ich ſag's ja: wenn er ganz gerade ſitzt, dann ſitzt er

doch eben ſchief!

Politiſche Scherzfrage.
W Welches iſt der Unterſchied zwiſchen Kolumbus und General

eyler
Antwort Kolumbus gelang es, den Spaniern fremde Länder

zu entdecken. General Weyler gelang es, den Spaniern entdeckte
Länder zu entfremden.

Keine Ausſicht.
Freund Wo wollen Sie hin
Agent: Zum Bühnenſchriftſteller Dümmrich, vielleicht verſichert

er ſein Leben bei meiner Geſellſchaft
Freund Da würden Sie ſich vergeblich bemühen, der hält ſich

für unſterblich!
Viel verlangt.

Herr (zum Gelegenheitsdichter): Jch möchte gern zur Hochzeit
meiner Tochter ein Gedicht bei Jhnen beſtellen; ſie heißt Friederike
und er Paul. Können Sie es nicht ſo einrichten, daß ſich die Namen
reimen

Scherzfrage.
Wie hieß der bekannteſte Geſchäftsreiſende vor hundert Jahren
Antwort Wahnentzwei! Denn Schiller ſagt

Mit dem Gürtel, mit dem Schleier
Reiſt der ſchöne Wahnentzwei.

Yonrn Biüchertiſch.
Nach dem Weihnachtsfeſt beginnt erſt die eigentliche Winker

ſaiſon mit ihren unzähligen Vergnügungen, Geſellſchaften und Bällen.
Dann iſt es eine ſchwierige Aufgabe für den Hausherrn, ſeine Gäſte
zu unterhalten, und mancher Vereinsvorſtand ſtürmt verzweifelt

Zur rechten Zeit jedoch
für die geplagten Leute giebt der Theaterverlag Eduard Bloch
in Berlin jedes Jahr ſeinen Theaterkatalog (diesmal Nr. 117)
heraus, der eine ſolche Fülle von Theateraufführungen aller Arten
bringt, daß ein Jeder etwas für ſeine Zwecke Geeignetes finden muß.
Wer noch genauer unterrichtet ſein will, findet in den hierzu be-
ſtehenden Führern durch die verſchiedenen Sammlungen eine Jn-
haltsbeſchreibung der Theaterſtücke. Dieſe Führer werden auch auf
Verlangen ebenſo wie die Theaterſtück. von den Buchbandlungen
beſorgt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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eſondere Brilage zur te „Halleſchen Zeitung
den 7. Januar

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von ReudelSteinfels zu Halle (Saale):

Fruchtwechſel im Gemüſegarten.
Jm landwirthſchaftlichen Betriebe iſt man von der Noth

wendigkeit eines richtigen Fruchtwechſels überzeugt, und man
kann überall beobachten, daß mit Ueberlegung wirthſchaftende
Landwirthe ihren Betrieb unter Berückſichtigung der Vortheile
einer gut gewählten Aufeinanderfolge der Kulturpflayzen ein
richten. Wo man es mit einem wenig erſchöpflichen Boden zu
thun hat, beobachtet man wohl die meiſten Verſtöße gegen eine

chtfolge. Es iſt dies auch verſtändlich, denn auf weniger
räftigem Boden machen ſich die üblen Folgen ſchlecht gen ählter
Vor bezw. Nachfrüchte bald bemerkbar, wenn nicht ſolche will
kürliche Maßregeln durch Aufwendung außerordentlicher Mengen
von Dünger wieder zum großen Theile ausgeglichen würden.
Die nicht zu leugnende Thatſache, daß ſich Fehler im Frucht
wechſel zum Theile durch reichliche Tüngung und ſachgemäße
Bodenbearbeitung ausgleichen laſſen, mag wohl, ſo ſchreibt der

Kheinh. Landwirth“, etwas zur Erklärung beitragen dafür,
das man im Gemöſegarten ſich verhältnißmäßig wenig um
eine richtige Wechſel r irthſchaft kümmert. Jch will nun nicht
behaupten, daß man ſich überall im Gemüſebau wenig um die
Fruchtfolge kümmert.

Wer große Flächen mit Gemüſe anbaut, iſt meiſtens von
ſelbſt zu einem zweckmäß'ig t Fruchtwechſel gekommen
und in gleicher Weiſe derjenige, der ſich auf die Kultur nur
weniger G müſearten an hat. Bei dem feldmäßigen Ge-
müſebau iſt man vielleicht auf richtigen Wechſel der Früchte
mehr bedacht, als in der eigentlichen Landwirthſchaft.

Jn dem eigentlichen Hausgarten ſieht es aber mit dem
Fruchtwechſel meiſtens ſchlecht aus. Ohne Zweifel muß es
jedem Gartenbeſitzer darum zu thun ſein, ſich ſo einzurichten,
aß keine Erſchöpfung des Bodens, keine Abnahme der Er-

tragsfähigkeit ſtattfindet. Ja, antwortet hier einer das bischen
Gartenland will ich ſchön düngen, daß es an Pflanzennähr-
ſioffen nicht verarmt. Man führt einen geregelten Fruchtwechſel
aber nicht allein dazu ein, um eine Erſchöpfung des Bodens zu
her ſondern man will noch viele weitere Vortheile er
reichen.

Insbeſondere iſt zu bedenker, daß eine Pflanzenart die im
Boden zur Verfügung r Pflanzennährſtoffe nach einer
Richtung ausnutzt und daß aus dieſem Grunde eine neue Frucht
beſſer ihr Gedeihen findet als dieſelbe Pflanzenart. Der Wechſel
verſchiedener Früchte ſetzt uns auch in den Stand, die tieferen
Bodenſchichten mit den oberen gleichmäßig auszunutzen. Ver
geſſen darf man weiter nicht, daß der Fruchtwechſel ein Mittel
iſt, um der Vermehrung der thieriſchen und pflanzlichen Para-
ſiten S ſteuern.

ie Vortheile des Fruchtwechſels im Gemüſebau dürften
nach dieſen Ausführungen klar ſein. Man wird aber noch ein
wenden hören, daß in einem Hausgarten ſo vielerlei Arten von
Gemüſe gebaut werden, daß ſich ein geregelter Beſtellungsplan
gar nicht aufſtellen läßt. Und doch wird es zweckmäßig ſein,
ſich einigermaßen an einen Plon zu binden.

In erſter Linie wird man den Plan nach dem Düngungs
bedürfniſſe der Pflanzen einrichten, weil man ſo einer Dünger-
verſchwendung vorbeugen und ebenfalls vermeiden kann, daß
Pflanzen nach friſcher Düngung beſtellt werden, welche dieſe
nicht vertragen können, jedenfalls nach friſcher Stallmiſtdüngung
an Qualität einbüßen. Am zweckmäßigſten dürfte es ſein, den
Gemüſegarten in vier Schläge oder Quartiere einzutheilen.
Das erſte Quartier wird für die ausdauernden Gemüſearten-
beſtimmt, wie Spargel, Meerkohl, Rhabarber und gegebenen
falls auch Erdbeeren; dieſer Schlag erfordert meiſtens eine
jährliche Düngung. Noch einer Reihe von Jahren, wo ein
Wechſel des Platzes für die ausdauernden Gewächſe nöthig
wird kann ein anderes Quartier von den dreien zu dem Zwecke
in Gebrauch genommen werden.

Für die übrigen drei Schläge beſteht ein Wechſel in
folgender Art und Weiſe. Jährlich wird ein Schlag mit Stall
miſt reichlich gedüngt und in dieſen Schlag kommen die
die eine friſche Düngung vertragen und für ſolche
dankbar ſind. Es iſt in einem Garten, an den man große
Anſprüche ſtellt, deshalb nicht ausgeſchloſſen,
noch hin und wieder mit weiterer Düngung fu beſtimmten

rüchten nachgeholfen wird. Jn Bezug auf das Düngungs-
hin können wir die Gemüſearten in drei Gruppen ein
eilen, in:

zehrende für die erſte Tracht,
mäßig zehrende für die zweite Trht,
genügſame für die dritte Tracht.

Jn der folgenden Tabelle wollen wir verſchiedene Gemüſe
arten nach ihrem paſſenden Platze gruppiren

I. Quartier (friſche Düngung) i
Blumenkohl, Weißkohl, Rothkraut, Wirſingkohl, Blätter

kohl, Kohlrabi, Kopfſalat, Spinat, Knollenſellerie, Radies,
Meerrettich, Majoran, Kerbel, Peterſilie, Gurken, Melonen,
Kürbis, Porree.

U. QuartierRoſenkohl, Endivien, Steckrüben, Möhren, Petwurzeln, Schwarzwurzeln, Rothe Rüben, Rettich, Schalotten,
Zwiebeln, Kartoffeln, Knoblauch.

m. Quartier
Erbſen, Buſchbohnen, Stangenbohnen, Puffbohnen, Rüben,

Kreſſe, Dill, Rapunzel. SBei Betrachtung der aufgeführten Gemüſearten erſieht
man, daß man ſich nicht mit jeder Gemüſeart an die Regel
binden kann denn wir haben unker dem Gemüſe auch Pflanzen
mit ſo kurzer Entwickelungszeit, daß man, um den Boden ge
hörig auszunutzen, auch an denſelben Stellen zwei und drei
flanzen in einem Jahre bauen wird. Man ſpricht au im
Hartenbau von Vor und Nachfrucht, aber meiſtens haben dieſe
Bezeichnungen hier eine etwas andere Bedeutung als in der
Landwirthſchaft. Während man beim Feldbau meiſt unter
Vorfrucht diejenige Frucht verſteht, welche im Jahre vorher der
jetzt zu beſtellenden Pflanze vorausging, und unter Nachfrucht
die im nachfolgenden Jahre zu bauende, bringt man im Garten
bau mehr die Vor und Nachfrucht in Beziehung zu der Haupt
frucht. Sie werden alſo in einem Jahre vor und hinter einer
Hauptfrucht gebaut. Als ſolche Vorfrüchte eignen ſich z. B.
Radies, frühe Erbſen, Salat, Mairüben; als Nachfrüchte früher
Blumenkohl, Herbſtrüben und Krauskohl.

Auch von Zwiſchenfruchtbau ſpricht man in der Garten

wirthſchaft und hat hier wieder einen anderen Begriff als in
der eigentlichen Landwirthſchaft. Jm Feldbau ſind Zwiſchen
früchte ſolche Pflanzen, die zeitlich zwiſchen die Haupttfrüchte im
Hecrbſte, bezw. auch einmal im Frühjahre geſchoben werden im
Gartenbau waren das die oben erwähnten Vor und Nach
früchte und die Zwiſchenfrüchte werden örtlich zwiſchen den
Hauptfrüchten gebaut, wenn auch die Ernten zu verſchiedenen
Zeiten vorgenommen weren. Wir haben es alſo mit einer
Vereinigung zweier Kulturen auf demſelben Platze zu thun.

Fine ſolche vortheilhafte Vereinigung möchten wir noch am
Schluſſe unſeres Artikels anführen. Es iſt die Kultur von
Schalotten und Gurken auf einem Stück. Die Schalotten-
Zwiebeln werden ühzeitig im Frühjahre in Doppelreihen ge
pflanzt, zwei zuſammenſtehende Reihen eine Entfernung von
10 em und die Pflanzen kommen wie folgt zu ſtehen

Zwiſchen den Doppelreiben wird ſo viel Platz gelaſſen, daß
man eine Reihe Gurken dazwiſchen pflanzen kann. Etwa in

1898.
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der Zeit der Kirſchblüthe werden die Gurken gepflanzt, die
Schalotten ſind mittlerweile im vollen Wachsthume. Bekannt
lich wachſen die Gurken in der erſten Zeit ſehr langſam, und
wenn ſie den ganzen Platz für die Entfaltung der Blätternöthig haben, nd auch die Schalotten ſchon geerntet. Die

Gurken können ſchon frühzeitig durch Begießen mit Jauche oder
mit Peruguano, in Waſſer gelöſt, getrieben werden. Welche

erſtaunliche Erträge bei dieſer Kultur erzielt werden können,
mag folgender Fall re dex Ein mir bekannter Landwirth
verkaufte in einem Jahre den Ertrag an Schalotten und Gurken
von einer nur 80 qm großen Fläche. Sein Bruttoerlös betrug
reichlich 80 Mk. Das freilich ſehr günſtige Jahr hatte
ihm alſo pro qm 1 Mk. gebracht.

Ueber die Melkmaſchine.
Einem am 18. Dezember im Landwirthſchaftlichen Verein

des Greifswalder Kreiſes von B. Martiny gehaltenen Vor
trage über die Frage der Anwendung von Melkmaſchinen ent
nehmen wir Folgendes

Die Melkmaſchine an ſich iſt nichts Neues. Neu an ihr
könnte nur eine ſo vervollkommnete Ausgeſtaltung ſein, daß ſie
die Handmelkung wirklich zu erſetzen vermöchte. Ob und in
wieweit eine ſolche r erreicht iſt, oder als erreichbac
gedacht werden kann, das ſoll durch die heutige Betrachtung
einigermaßen aufgeklärt werden.

Vorläufer der heutigen Melkmaſchine waren die in den
Dreißigerjahren aufgekommenen Melkröhrchen, ſtrohhalmdicke,
78 em lange Röhrchen aus Metall, die, durch die natürliche
Oeffnung in die Zitzen eingeführt, die Milch einfach aus dem
Euter abzapfen ſollten. Es iſt bekannt, daß der Gedanke, auf
dieſe Weiſe die Melkarbeit zu erſparen, ſchon aus dem Grunde
ſich als völlig verfehlt erwies, weil andauernder Gebrauch der
Melkröhrchen die Schließmuskel der Zitzen erſchlaffen machte,
ſo daß die Kühe die Milch nicht mehr zu halten vermochten.
Dagegen haben die Melkröhrchen bei Eutererkrankungen ihren
Platz als nützliches Hilfsmittel behauptet.

Die erſte wirkliche Melkmaſchine wurde i. J. 1862 von
Kerſhaw und Colvin auf der Londoner Weltausſtellung
gezeigt. Sie beſtand aus einem Melkeimer, an dem eine kleine
Gebläspumpe mit zwei Handgriffen und vier Gummidüten an
gebracht war. Mit dem Eimer zwiſchen den Knieen, wie ge
wöhnlich, ſollte ſich ein Mann unter die Kuh ſetzen, die Zitzen
in die Düten ſtecken und nun durch wechſelweiſe Bewegung des
Gebläſes das Euter auspumpen. Prafktiſche Verſuche zeigten
fehr bald die völlige Unbrauchbarkeit dieſes Geräths, da, von
vielen andern Mängeln abgeſehen, die Arbeit mit der Maſchine
einen viel größeren Kraftaufwand erforderte, als die gewöhn-
liche Handmelkung, ohne dabei an Zeit gewinnen zu laſſen.

Seitdem ſind Dutzende von Patenten auf Melkmaſchinen
verſchiedenſter Bauart, auch ſolche mit Kraftbetrieb, genommen
worden, die theils auf demſelben Grundgedanken der Aus
pumpung beruhen, theils auch die Handmelkung nachahmen und
i unmittelbar ausgeübten Druck die Milch herausquetſchay
ollten.

Den Maſchinen der letzteren Art gehört der von de Laval,
dem berühmten ſchwediſchen Erfinder, gebaute ſogen. Laktator
an. Dieſe Melkmaſchine war im vorigen Jahre bereits voll
kommen fertig geſtellt. Ein ſchwediſcher Agent ſtellte ſie mir
in Berlin vor, um meinen Rath über ihre Einführung in
Deutſchland einzuholen. Vorbereitungen zu umfänglichen, längere
Zeit andauernden Verſuchen, denen die Maſchine unterworfen
werden ſollte, waren bereits getroffen, als de Laval die
Maſchine, obſchon er ſie in einer eigens dazu angeſchafften
Kuhhaltung Monate lang geprobt hatte, im letzten Augenblick
gänzlich zurückzog, vermuthlich weil ſie, trotz ihres äußerſt ſinn
reich erdachten und formvollendet ausgeführten Mechanismus,
doch den Anforderungen der gemeinen Praxis nicht genügte.

Faſt gleichzeitig mit dem Laktator war in Schottland eine
nach dem Pumpverfahren gebaute Melkmaſchine, Diſtel (Thistle)
genannt, aufgetaucht. Der Name ſoll die ſchottiſche Herkunft be
n bekanntlich hat jedes der drei vereinigten Königreiche,
ie zuſammen Großbritannien bilden, eine eigene Pflanze als

Wahrzeichen, England die Roſe (Kampf der rothen und weißen
Roſe), Schottland die Diſtel, Jrland das Kleeblatt engliſch
Rose, Thistle and Shamrock. Dieſe Maſchine wurde im
vorigen Jahr von der Stettiner Firma Schütt u. Ahrens
in Deutſchland eingeführt und hat ſeitdem vielfach die Auf-
merkſamkeit der Landwirthe erregt.

Die dazu gehörige Einrichtung beſteht aus einer durch
irgend eine Kraftmaſchine (Göpelwerk, Dampfmaſchine oder
dergleichen) bewegten Luftpumpe, einer damit verbundenen
durch den Stall geführten Rohrleitung und einer Mehrzahl
gleichartiger entſprechend ausgeſtalteter Melkgefäße. Das Melk-
gefäß iſt luftdicht abgeſchloſſen, kann einerſeits durch einen

Gummiſchlach mit der Rohrleitung verbunden werden und
trägt andererſeits einen Glasaufſatz mit daran ſchließendem
Gummiſchlauch, der durch kurze Schlauchanſätze in vier ſteife
Gummibecher von der Größe eines Waſſerglaſes endigt. Nach
dem die Verbindung des Melkgefäßes mit der Rohrleitung
hergeſtellt iſt, werden die vier ſich anſaugenden Becher über die
Zitzen geſtülpt und nun beginnt die Maſchine ruckweis die
Milch aus dem Euter zu pumpen.

Auf der diesjährigen Hamburger Ausſtellung der D. L.-G.
zeigte die Firma Sch. u. A. die Maſchine bei acht oder n
von ihr dazu mitgebrachten Kühen in Thätigkeit. Dort habe
auch ich ſie, zwar nur flüchtig, aber, wie ich glaube, genügend
kennen gelernt, um mir ein Urtheil über ihren Werth bilden
zu können. Unbefangen, wie ich der Sache gegenüber ſtand,
hat ſich mir die Ueberzeugung aufgedrängt, daß die Maſchine
zwar Milch aus dem Euter der Kühe herauszubringen vermag,
daß ſie aber doch nur in Ausnahmefällen kunſtfertige Hand-
melker entbehrlich zu machen geeignet iſt. Da die Herren Sch.
u. A., wie ſie angaben, die Maſchine ſchon monatelang auf
ihrem Gut Fritzow bei Kolberg in Gebrauch hatten, ſo läßt
ſich annehmen, daß die von dort zur Hamburger Ausſtellung
mitgebrachten Kühe als die geeignetſten ausgewählt waren, die
Maſchine in vortheilhaftem Lichte erſcheinen zu laſſen. Dennoch
konnte man an den Kühen dreierlei höchſt bedenkliche Be
obachtungen machen:

1. floß die Milch, wie man durch das dem Melkgefäß auf-
geſetzte Glas wahrnehmen konnte, nicht ununterbrochen, ſondern
es traten bei den mir ins Auge gefaßten Kühen wiederholt,
manchmal länger als 1 Minute währende Pauſen ein, ſo daß
man hätte glauben mögen, die betreffende Kuh ſei bereits aus-
emolken, worauf aber dann wieder eine größere oder
leinere Milchabgabe erfolgte;

2. waren, wie ſich hiernach ſchon vermuthen ließ, die Kühe
nach beendigter Melkung nicht rein ausgemolken; und

3. zeigten ſich nach beendigter Melkung die Zitzen theils
durch ungewöhnliche Röthung, theils durch ungewöhnliche Ein
ſchrumpfung hochgradig angegriffen.

Um dieſe Erſcheinungen zu verſtehen und ſich die Er-
wartungen klar zu machen, die man billiger Weiſe von der
Maſchine hegen dürfe, iſt es nöthig, einerſeits die Aufgabe, die
das Melken zu erfüllen hat, andererſeits die Wirkungsweiſe
der Maſchine ſich ein wenig näher zu verdeutlichen.

Vielfach iſt noch die Meinung verbreitet, daß die bei einer
Melkung gewonnene Milch ſämmtlich ſeit der letzten Melkung
ununterbrochen abgeſondert und im Euter aufgeſpeichert worden
ſei, das Melken alſo keine andere Aufgabe habe, als dieſen
Milchvorrath aus dem Euter herauszudrücken. Von der Jrrig-
keit dieſer Vorſtellung kann man ſich leicht überzeugen, wenn
man ſich bei einem Schlächter ein Kuheuter von den Zitzen
ausgehend abſchneiden läßt. Man gewahrt dann, daß in der
Zitze und unmittelbar darüber ſich nur ein kleiner, durch die
hineinmündenden Milchkanäle nur wenig vergrößerter Hohlraum

befindet, der bei jeder Zitze vielleicht höchſtens 1 zu faſſen
vermag, während das ganze übrige Euter aus feſter, dichter
Drüſenmaſſe beſteht. Danach kann alſo das Euter höchſtens
kaum 1 l Milch faſſen, während doch gute Kühe in einer
Melkung oft bis 10 l und ſelbſt mehr geben; und daraus er-
giebt ſich, daß die bei einer Melkung gewonnene Milch nur
zu kleinſtem Theile vor der Melkung abgeſondert geweſen ſein
kann, der weitaus größere Theil vielmehr erſt während der
Melkung ſelbſt abgeſondert worden ſein muß. Die Aufgabe
des Melkens beſteht alſo nicht blos darin, bereits abgeſonderte
Milch aus dem Euter zu entleeren, ſondern auch darin, das
Euter zu immer erneuter möglichſt reichlicher Milchabſonderung
anzuregen. Jn welcher Weiſe dieſe Anregung zu geben ſei,
das richtet ſich nach der Eigenart der verſchiedenen Kühe: die
eine verlangt eine ſanfte liebkoſende, die andere eine ernſte
nachdrückliche Behandlung, und bei derſelben Kuh muß die
Melkung am Anfang anders als gegen das Ende ausgeübt



werden manchmal kann es auch nothwendig ſein, die Melkung
auf Augenblicke zu unterbrechen, um inzwiſchen das Euter,

leichwie es das ſaugende Kalb mit ſeinem Kopf thnt, ent
prechend zu bearbeiten. Darum gewinnt ein in ſeiner Kunſt
geübter viehverſtändiger Melker mehr und gehaltreichere Milch
von derſelben Kuh, als ein anderer, und darum kann eine gute
Milchkuh, wenn längere Zeit ungeſchickt gemolken, vollſtändig
verdorben werden. Beſonders wichtig iſt die durch das Melken
bewirkte Anregung bei jungen Kühen, bei denen die Milch
ergiebigkeit erſt zur Entwickelung gebracht werden ſoll.

Eine derartige, die beſondere Eigenart jedes einzelnen
Thieres berückſichtigende und während der Melkung eines Thiers
ſelbſt nach Bedarf wechſelnde Wirkſamkeit kann ſelbſtverſtändlich
eine Maſchine niemals ausüben. Daraus erklärt ſich die in
Hamburg gemachte Beobachtung, daß die Milch nicht, wie
unter den Händen eines geſchickten Melkers, ununterbrochen,
ſondern mit verſchiedenen Pauſen und ſchließlich dennoch nicht
vollſtändig gewonnen wurde; die Kühe wurden durch die
Maſchine nicht derartig angeregt, ihr ganzes körperliches und
ſeeliſches Empfinden wurde nicht in die Stimmung verſetzt, die
ſie zu unausgeſetzter williger Milchabſonderung veranlaßt hätte.

Daß mit unvollſtändig gewonnener Milchmenge auch
minderer Gehaltreichthum der Milch Hand in Hand gehe, das
brauche ich vor einer Verſammlung praktiſcher Landwirthe nicht
ausführlich zu erörtern.

Der hochgradig angegriffene Zuſtand der Zitzen aber er
klärt ſich ans der Wirkungsart der Maſchine. Vergegenwärtigt
man ſich, daß die über die Zitzen dicht an das Euter geſteckten
Saugbecher der Maſchine völlig ſteif ſind, ſo leuchtet ein, daß
ſie, luftleer gemacht, die Zitzen vor dem äußeren Luftdruck
ſchützen, dagegen bewirken, daß durch den auf das Euter
wirkenden Luftdruck die darin enthaltene Milch ſo lange in die
Zitze hineingedrückt werde, bis dieſe ſoweit aufgetrieben iſt, daß
der ringförmige Schließmuskel nachgiebt und die Milch aus-
treten läßt. Bis es dahin kommt, müſſen die Zitzen natürlich
in hohe Spannung verſetzt werden und darum erſcheinen ſie
nach dem Melken theils entzündlich angeſchwollen und ſtark ge-
röthet, theils krampfhaft erſchlafft und zuſammengeſchrumpft.
Jch glaube aber keiner Uebertreibung mich ſchuldig zu machen,
wenn ich die Vermuthung ausſpreche, daß nur wenige Kühe
eine derartige Behandlung auf die Dauer ertragen werden,
ohne daß ſie an ihrem Euter Schaden nehmen oder an ihrem
Milchertrag Einbuße erleiden.

Davon, daß die mit Milch in Berührung kommenden
Theile der Maſchine zum Theil ſchwer zu reinigen ſind, will
ich nicht reden; das iſt ein techniſcher Mangel, dem vielleicht
abgeholfen werden könnte. Auch die Unmöglichkeit, die Maſchine
bei Kühen mit kranken Eutern, insbeſondere mit kranken Zitzen
zu gebrauchen, will ich nicht weiter in Erwägung ziehen, weil
ſolche Kühe in aufmerkſam und ſorglich behandelten Stallungen
doch immer nur als vereinzelte Ausnahmen vorzukommen
pflegen, und wegen der erforderlichen Nachmelkung doch in jeder
Stallung neben der Maſchine immer eine oder etliche des
Melkens kundige Perſonen, je nach der Zahl der vorhandenen
Kühe, gehalten werden müßten; wenn ſchon freilich bei der
Maſchinenmelkung die Anfänge entſtehender Eutererkrankungen
leichter werden überſehen werden, als bei der Handmelkung.
Das aber glaube ich nach dem Ausgeführten nicht nur ſagen
zu dürfen, ſondern zur Warnung Voreiliger auch ſagen zu
müſſen, daß, ſoweit mein Urtheil vorläufig reicht, die Maſchine
im günſtigſten Fall nur in Stallungen, die friſchmilkend einge-
ſtellte Kühe abmelken und dann an den Schlächter verkaufen,
Anwendung finden, niemals aber in Zuchtſtallungen die Hand
des geſchickten Melkers erſetzen kann, durch welche, unter
Schonung der Kühe, im Keim vorhandene Milchergiebigkeit er
weckt und entwickelt, bereits entwickelte erhalten und möglichſt
ausgebeutet werden ſoll.

Ueberdies glaube ich auch noch auf die große Gefahr auf-
merkſam machen zu ſollen, der man, auf die Maſchine ange-
wieſen, ausgeſetzt iſt, wenn ſie einmal den Dienſt verſagt. Alle
anderen in der Landwirthſchaft mit Maſchinen ausgeführten
Arbeiten, vertragen, wenn einmal plötzlich die betreffende
Maſchne ausgebeſſert werden muß, eine zeitliche Verſchiebung
Kann einmal nicht Häckſel geſchnitten werden, ſo legt man den
Thieren das Stroh lang vor; ſogar ſäen oder mähen können
im Nothfall um etliche Tage hinausgeſchoben, und das Ver-
re kann durch verdoppelte Anſtrengung wieder eingebracht,
ie Kühe aber müſſen unausgeſetzt regelmäßig jeden Tag zwei-

oder dreimal gemolken werden. Wie ſoll man ſich da helfen,
wenn einmal die Maſchine in Unordnung geräth, ihre Aus

beſſerung auch nur mehr als einen halben Tag Zeit erfordert?
e dieſe Frage wüßte ich eine befriedigende Antwort nicht zu
geben.

Kann hiernach die Melkmaſchine als ein durchgreifendes
Mittel, zur Beſeitigung der an vielen Orten beſtehenden
Schwierigkeit, Melker zu bekommen, nicht angeſehen werden,
ſo entſteht die Frage, wie man dieſer Schwierigkeit begegnen
ſolle. Dieſe Frage greift ſo tief in die allgemeine Arbeiterfrage
ein, daß ihre gründliche Erörterung weit über den Rahmen
dieſer Betrachtung hinausgehen würde. 3 muß mich daher
auf einige ganz allgemeine W 7 beſchränken, die wohl
ſämmtlich nicht überall zutreffen werden, die aber doch, die
einen hier, die anderen dort, vielleicht nützliche Anregung zu
geben geeignet erſcheinen. Jch nenne

Die Sauberhaltung des Stalles und der Kühe, be
ſonders des Euters, eine Forderung, die ſchon in Rückſicht
auf die zu gewinnende Milch nachdrücklichſt geſtellt werden
muß, die aber auch in Rückſicht auf die Melker von Bedeutung
iſt, da es ja doch natürlich jeden einigermaßen reinlichen Menſchen
anwidert, in ekelhaftem Schmutz hantiren zu ſollen

2. Betheiligung der Melkleute an dem Melkergebniß, ſei
es, daß ihnen Bezug von Milch nur inſoweit wie ſie melkthätig
ſind, zugeſtanden werde, ſei es, daß man ihnen einen Antheils-
lohn nach Maßgabe der von ihnen gemolkenen Kühe und der
Geſammtmenge und dem Geſammtfettgeyalt der von der ganzen
Heerde ermolkenen Milch gewähre;

3. Ausſetzung beſonderer Preiſe für hervorragende Melk-
leiſtungen

4. Heranziehung der Jugend zum Melkgeſchäft durch Aus
ſetzung von Preiſen, die jedoch erſt verabfolgt werden, na
die Preisbewerber ſich mindeſtens eine beſtimmte Zeit lang als
Melker bethätigt haben

5. Anſtellung verheiratheter Dienſtboten und Seßhaft-
machung von Arbeiterfamilien mit der Verpflichtung, zu melken.

Wie geſagt, wird nicht jedes dieſer Mittel überall hin
paſſen. Welches Mittel aber auch in Anwendung gebracht
werden möge, ſo laufen doch alle ſchließlich auf Mehrausgaben
hinaus. Um dieſe zu ermöglichen, müſſen die Erträge unſerer
Kühe erhöht, muß insbeſondere der Fettgehalt der Milch ge
ſteigert werden, damit das Melkgeſchäft im Verhältniß zum
Werth der gewonnenen Milch abgekürzt, alſo wohſfeiler
werde. Auch über dieſen Gegenſtand kann ich mich hier nicht
ausführlich verbreiten.

Ein Mittel aber, und zwar ein Mittel, das bei den gegen
wärtigen ſozialen Strömungen beſondere Beachtung zu verdienen
ſcheint, iſt überall anwendbar, das iſt, die r
Arbeit, hier alſo insbeſondere das Melken, dadurch wieder mehr
zu Ehren zu bringen, daß die Familien- Angehörigen des
Wirthſchaftsbeſitzers oder des Wirthſchaftsverwalters perſönlich
an der Arbeit theilnehmen. Jede Arbeit, mit Verſtändniß an
gefaßt und gewiſſenhaft durchgeführt, gereicht dem, der ſie thut,
zur Ehre, nur unordentliche Arbeit kann verächtlich machen.
Das gilt ebenſo von der Arbeit des Gelehrten oder des Be-
amten, wie von der Arbeit des Handwerkers oder des gemeinen
Tagelöhners. Nicht auf die Art der Arbeit an ſich, ſondern
darauf, wie ſie ausgeführt werde, kommt es an. Wenn aber
Frau und Töchter des vornehmeren Standes ſich nicht ſcheuen,
ſo wie es bei unſeren Altvordern geſchah, ſelber den Melt-
ſchemel und den Melkeimer in die Hand zu nehmen, ſelber ſich
unter die Kuh zu ſetzen, und mit meiſterlichem Geſchick die
Arbeit verrichten, ſo werden ſich die Dienſtboten gehoben fühlen,
werden keine Urſache finden, ſich von der Arbeit zurückzuziehen-
Und, ein bischen Franzöſiſch oder Jtalieniſch iſt zwar ganz
ſchön, und Muſiziren oder Malen ſind auch recht hübſche Unter
haltungen, aber dieſe von der Arbeiterbevölkerung als müßiger
Zeitvertreib angeſehenen Beſchäftigungen ſollten nicht, wie es
heute auf dem Lande vielfach geſchieht, in den Vordergrund ge-
ſtellt werden. Kein Edeldenkender wird Kunſt und Wiſſenſchaft
verachten, aber das Erſte, das jedem Menſchen obliegt, iſt doch
ſeine Berufsarbeit, von der eigenen Berufswiſſenſchaft durch
geiſtigt, in ſich ſelber künſtleriſch verſchönt. Erſt, wenn in dieſer
Beziehung mindeſtens das Allernothwendigſte geleiſtet iſt, ſollte
man auch außerhalb des Berufs liegenden Künſten und Wiſſen
ſchaften ſich zuwenden. Laſſen wir unſere Frauen und unſere
Kinder wieder mehr, als es jetzt üblich geworden iſt, an den
landwirthſchaftlichen Berufsarbeiten theilnehmen, das wird
ſicherlich ihnen ſelbſt nicht ſchaden, unſerem wirthſchaftlichen
Leben aber und unſerem Volk vielfältig von Nutzen ſein.

(„Molkerei- Zeitung Berlin.“)
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Kleinere Mittheilungen.
Verkeh rsvergünſti der Eiſenbahnen. Auch für dievom 16.--21. Jenf d. J. e resden ſtattfindende Wan der

ausſtellung der Deutſchen Land wirthſchafts
Geſellſchaft werden ſämmtliche der Ausſtellung mit der Bahn
zug eführten Ausſtellungsgüter, ſofern ſie nach Schluß der Ausſtellung
unverkauft an den Äbſendungsort zurückgehen, frachtfrei zurück
(befördert. Wichtiger noch iſt es, daß auch heuer wieder begründete
Ausſicht deſteht, daß, wie im vorigen Jahre für Hamburg, ſo auch
m Beſuch der Dresdener Ausſtellung Hin und Rückfahrt von

erſonen auf einfache Fahrkarten T. III. Klaſſe, ſofern die Karten
von der Ausſtellungsleitung auf dem Ausſtellungsplatze zur Beftätigung
des Beſuchs eine Abſtempelung erhalten haben, wieder gewährt werden
wird. Seitens der Königlich Sächſiſchen Eiſenbahnverwaltung iſt die
Bereitwilligkeit dazu ſchon jetzt ausgeſprochen.

Die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft giebt ſoeben ihre
neue Mitgliederliſte über den Stand vom 1. Oktober 1897
heraus, aus der ſich folgende Zifferreihe ergiebt

Während am 1. Oktober 1885 der Mitgliederbeſtand der D. L.G.
2500 aufwies, waren 1887 3873, 1890 4143, 1891 6820, 1893 9371,
a 10 543, 1895 11 052, 1896 11 085, 1897 11773 Mitglieder vor

anden.
In den 10 Jahren von 1887—1897 hat ſich alſo die Mitglieder

hl mehr als verdreifacht, und die aufſteigende Entwickelung er
cheint heute keineswegs als abgeſchloſſen.

Vorſicht beim Ankauf von Kalibüngemitteln. Um von
Neuem vor jeder Vertrauensſeligkeit im Düngerhandel zu warnen, ſei
bier wiederum zu Nutz und Frommen der Düngemittel kaufenden
Landwirthe ein lehrreiches Beiſpiel angeführt. Jn Nr. 51 des
„Wochenblattes des landw. Vereins in Bayern“ vom 17. Dezember
theilt der Leiter der landw. Kreisverſuchsſtation für Mittelfranken,

err Ah r Triesdorf u. A. mit, daß von der Firma Graue und
uff in Magdeburg an verſchiedene Orte Bayerns Waggon-ladungen eines Düngemittels geliefert und verkauft worden ind

welches laut Schlußſchein als Kali II 12--15 Prozent ſchwefelſaures
Kali und laut Rechnung als calcinirter Kalidünger 12/15 bezeichnet
war, jedoch bei der Unterſuchung an die Verſuchsſtation eingeſandten
Proben nur 4,5 Proz. Kalt, entſprechend 8,33 ſchwefelſaures Kali
aufwies. Der Preis pro 1 Ctr. betrug 2 Mk. 50 Pfg. frachtfrei
Bahnſtation es ſtellt ſich alſo das Kilogramm Kali in dieſem
Düngemittel auf 1 Mk. 11 Pfg. während es im Kainit ſich für
dortige Gegend auf 20 Pfg. pro 1 Kilogramm berechnet.

Seltſamer Ertrag eines „Karpfen“Teiches. Eine Fiſch
züchterei im Samlande hatte einen ca. 22 Mo gen großen Teich ge
pachtet, der nach Angabe des Verpächters, eines alten Teichwirthes,
ſeit vielen Jahren zum Strecken von einſömmerigen Karpfen benutzt
worden war. Der Teich hatte im Winter trocken gelegen und wurde
mit ca. 1600 Stück einſömmerigen und 2 Stück zweiſömmerigen
(einpfündigen) Karpfen beſetzt. Jm Herbſt wurden ſieben Stück
drei bis vierp' ündige Karpfen und 10 große und 1500 kleine
(100 Gramm Hechte), außerdem ea. 40 Varſche und viele Karauſchen
gefiſcht. Man war einigermaßen erſtaunt ü er dies wunderbare ie
ültat, aberglänbiſche Leute munkelten von Hexer.i, Verwandlung c.
Dennoch war die Sache ſehr einfach, wie die Nachforſchung ergab.
Unterhalb des Teiches iſt ein Torfbruch. Beides, Torfbruch und
Teich liegt in einem keſſelförmigen Thale. Jm erſten Frühjahr war
Hochwaſſer, d. h. der Abfluß des Keſſels durch Zufall verſtopft und
dadurch wurde der ganze Keſſel überſchwemmt. Da ſtiegen offenbardie Hechte aus den Doſen in den bereits beſetz en Teich und

freuten ſich nachher über das koſtbore Futter. Ter Pächter ahnte
das nicht und iſt nun um eine Er'ahrung reicher, aber um ver-
ſchiedene Hundertmarlkſcheine ärmer.

Torferde zum Konſerviren von Gemüſe. Bei dem Gemüſe-
vau ſpiel die Konſervirung mancher Gemüſe für die Rentabilität
desſelben eine nicht zu unterſchätzende Roue, da viele derſelben dann
die höchſten Preiſe abwerfen, wenn ſie lange Zeit gut aufbewahrt
werden. Die Pariſer Gemüſegärtner liefern regelmäßig bis jängſtens
Februar die ſchönſten FrühKarotten, FrühKohlrabi, FrühR tige 2c.
auf den Markt und wird dies dadurch erreicht, daß man, wie
Bächtold angiebt, diefe Gemüſe einfach ſchon im Herbſt oder
Nachſommer anſäet, damit ſie noch vor dem Winter gerade die rechte
Größe erreichen. Dann bedeckt man ſie mit Torferde und läßt ſie
bis zum Frühling ungeſtört im Freien, wo ſie auf dieſe Weiſe nie
erfrieren und ſchön friſch bleiben. Hierauf werdeu ſie bei mildem
Wetter ausgehoben, ſauber gewaſchen und ſammt den ſtehengebliebenen,
hüdſch grünen Blättchen auf den Markt gebracht, wo ſie ſtets ſehr
gut bezahlt werden. Dieſes junge Gemüſe iſt ebenſo fein und ſogar
noch viel ſchmackhaſter als das künſtlich getriebene, weil es im Freien

gewachſen und ſchön friſch erhalten iſt.
Die Urahnen unſerer Hunde. Nach einem Vortrage, den

Profeſſor Studer auf der 79. HJahresverſammlung der Schweizer
Naturforſchenden Geſellſchaft in Zürich über die Geſchichte der Hunde
raſſen gehalten hat, weiß man jetzt ziemlich darüber Bejſcheid, von
welchen Vorfahren die verſchiedenen Raſſen abzuleiten ſind. Es ſind
fünf Stammformen, von denen drei in den Pfahlvauten vorkommen,
während die beiden übrigen zur Broncezeit lebten. Der en ten

bekannte 7 unſerer Hunde
dem jüngſt orbenen Zoologen Rütimeyer zuerſt deſchrieden
dieſer Hund war in der neueren Steinzeit der Begleiter des Men
und von ihm ſtammen alle unſere Spitze und Pintſcher ab. S
und andere Knochenreſte des Torfhundes ſind in großen
den Piahlbauten gefunden worden, und ſchon zu jener
man eine Unterſcheidung zwiſchen Spitz und Piniſcher machen. An
manchen Stellen, z. B. dei Baden im Aargau, fand ſich der Torf
hund noch zur Römerzeit. Eine Reihe der beute beliebteſten Hunde
raſſen leitet ihren Urſprung von einem Hunde aus der Steinzeit herx,
der nach dem ruſſiſchen C elehrten Jnoſtranzew benannt iſt,
und zuerſt von Anutſchin in Ablagerungen am Ladogaſee, ſpäter auch
in dem Pfahldau von Sout am Neuchateler See gefunden wurde.
Am reinſten hat der ſibiriſche Schlittenhund, der ſogenannte Laika,
den Typus jenes Hundes bis auf unſere Jeit gewahrt, außerdem
aber verdanken wir ihm auch die Entſtehung des Neufundländers,
des Bernhardiners und der Doggen und ihrer Zwergformen, deren
kleinſte unſer Mops darſtellt. Der dritte Hund aus der Steinzeit
wurde von Studer ſeibſt in einem Pfahlbau am Ueberlinger
gefunden, er iſt groß und ſchlank gebaut und hat eine vollkommen
übereinſtimmende Schädelform mit Zem ſchottiſchen S von
dieſem Hunde ſtammen die Hirſchhu und die iriſchen Wolfshunde
ab. Zur Zeit, als die Gallier in der Schweiz weilten, war diefer
Hund dort im ganzen Lande verbreitet. Ein Hund der Boncezeit,
der Namen eanis kamiliaris matris optimae (Haushund der Göttin
Mutter) erhalten hat, iſt der Ahn unſerer Schäferhunde und Pudel
Eine fünfte alte Hundeart endlich, ebenfalls aus der Broncezeit
ſtammend, hat den Jagdhunden das Leben gegeben. Eine ganz be
ſondere Entſtehung hat die Raſſe der Windhunde, deren Vorfahren
namentlich in der Umgebung des Mittelmeeres und beſonders in
Aegypten von den älteſten Zeiten an vom Menſchen gehalten wurden.
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß dieſe Formen die größte
Aehnlichkeit mit dem Pariahunde deſttzen, der alſo als die Stamm
form unſerer Wind unde zu betrachten iſt.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 31. Dez. bis 6. Januar 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

HSGvGGWfowWwÄwWwWuÜuuuwwromwots üGomOGÜG[G[Ä nan
Erzieite Preife

Qualität Alter Vewicht r Lan er
Pfd. Mk

Kühe 1. 6 gährig 128) 322. 8 1070 27J. 7-9 980 1030 35Bullen I. 3 2100 33Ib. 25 1160 31Ochſen 1--2. 5 1470 34Schweine 258 47265 45224 45270 44350 43
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(Bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

—J

Kuühe I. 6 jährig 1200 321b. 4 1350 302. 7 1320 27Ochſen 1. 7 1959 36Bullen J. 1537 33ib. 2 1360 31Schweine 260 47259 46230 45Kälber 3 Wochen 1209 35
r

Anzeigenm-
Pferclekneohte,, Alle Anzeigen,

welche für Landwirthe bestimmt
Knechte, Burſchen, Melker, ind, werden in fachgemässer Weise
Landmädchen, Kuhfütterer be für sämtliche Zeitungen besorgt
ſorgt unter Garantie und von dem Spezial-Annoneen-Bureau
billigſter Proviſton Kries's fur landwirthsehaftl. Anzeigen
Landw. Centralſtelle, Berlin O. Htto Thiele. Berlin SW.
Breslauerſtrage 14. (265 Berndurgerstr. 3.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

der ſogenannte Torfh von
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